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caupu»
21. 3a^rgattg.

Brgatt pit üb JuittellEu ta ïrauenroeli

1899.

Jbonnemttrt.

S8ci 5rnn!o=3ufeHmig pet ©oft:
gätirlid) St. 6. -
halbjährlich „ 3. —
Au§Ianb franïo per 3>aljr „ 8.30

(Statta>9(ilasen:

„Socfy=u.§au§I|aItung§f<J)uIe"
(erfdjelitt am l. Sonntag leben SKonat«).

„Sur bie Heine SBelt"
(erfdbelnt am 3. Sonntag leben SDtonatä).

Slebakllan nub Perlag:

Stau ©life ^onegger,
SBienerbergftrape Sir. 7.

Telephon 639.

5£t ©alten

Inftrttotwirrri».

©er einfadje ©etttjeile:
Sûr bte ©cfjroeij: 20 ®t§.

„ baSAuSIanb: 25 „
®ie SReüamejetle: 50 „

Jnegubt:
®ie „©djroeijer grauen=3eitung"

erfcbeint auf jeben ©ortntag.

Jmurarwlltgi»:
©jpebttion

ber ,,@d)roetjer Stauen^eitung".
Auftrüge nom fpta^ St. ©aßen

nimmt auch

bie 8ud)bruc!etei Aterïur entgegen.

Sftotte; 3mmer fbcebe jutn (Danjen, unb tannft bu fetber tetn (Danje»
SBerb«. «II btenrnbet (Blieb Wieb an ein (Banjel bid) ani Samtfag, 27. Bugnji

Unljalt: ©ebicpt: ©chroitle. — Die ®omdne ber
Srau. — atttgemeine SBemerfungen gum Srauenftubium.
— (Sdjroetjenfdjer Stauenoerein. — St)gtetntfd)e @fin=
berinnen. — ©predjfaal. — feuilleton : (Sin oerroege=
ne§ ©piel.

SSeilage: ©rteffaften. — SReïlamenuttbSuferate.

SrfiUriite.
Ipfrüt? »erglomm 6er fdjmüle Sommertag,

Dumpf un6 traurig tönt mein Huberfdjlag—
' Sterne, Sterne — Ztbenb ift es ja —

Sterne, t»arum fetb it)r nod) nid)t ba?

23leid) bas eben, bleid) ber ^elfenljang 1

Schilf, t»as flüfterft bu fo fred) unb bang?
^ern ber Rimmel unb bie Ciefe nal) —
Sterne, t»arum feib tf)r nodjt nid)t ba?

<2ine liebe, liebe Stimme ruft
ZTÏtd) beftänbig aus ber ÎDaffergruft —
XDeg, ©efpenft, bas oft id) œinfen fat) I

Sterne, Sterne, feib i£)r nid)t mel)r ba?

(Enblid), enblid) burd) bas Dunfel brid)t —
<Es war ^eit I — ein fdjwadjes ^Iimmerlid)t —
Denn id) wufjte nid)t, t»ie mir gefdjal).
Sterne, Sterne, bleibt mir immer nal)!

S. 9> SCietjet.

3u 3vmäm Der Jfrau.
^nter bem ïitel „©attin unb SJtutter"

bringt bie „©cfjweig. greie greffe"
nadjfolgenben Artifel, ber eg uerbient,
in weitefte grauenfreife getragen gu

werben. ®ie Seftitre barf aber auch benjenigen
©ätern unb ©heljerren empfohlen werben, bie

nidjt wiffen, wo fie ben ©runb gu ber Unfotg=
famïeit unb Unart ihrer ©prßfjlinge gu fucben
haben ober bie ba ber Meinung finb, bag ©r=
gießen madje feinen Anipruch an bie gnteßigeng,
an bie $eit unb Sraft einer grau, unb bag
„gut" ober weniger „gut", folgfam ober weniger
folgfam fein, fei eine ©abe ber Statur, bie man
unabönbertitf) hinnehmen mi'tffe.

®a§ ©liid unb ber grieben be§ §aufe8 finb
weit mebr bie Schöpfung ber grau alg bie be§
SJtanneg ; ift auch ber SJtann ber ©rwerbenbe,
ber ©rnäljrer ber ganzen gamilie unb alg foldjier
bag §aupt be§ ©angen, fo ift bie grau bie=

jertige, weiche erhält, fpart, ber $ufunft gebenft,
unb beghalb fällt ihr ein nidbt geringereg SJtafj
an ©orge unb Arbeit gu. ®ie grau ift bie

Hüterin ber §üugli<hfeit unb beg griebeng im
,|aufe, unb fte erreicht biefen eblen Qwecf nicht
beffer, alg wenn fie bie ©infachheit gur Sticht'
fcbnur ibreg 2öefen§ macht. ®er ©atte wirb bag

SBobïBebagen ber eigenen §üuglichfeit nicht ftdrfer
empfinben, alg wenn ihm Bei feiner |>eimfehr
bie ©attin mit freunbiicher SJtiene, liebeooßem
©tide unb im einfachen ©ewanbe entgegentritt.
Unb biefeg Qtei rnu^ ber grau unter aßen Um=

ftdnben bag §öchfte fein. Sfßenn ber SDtann mit
©toij »on fich unb feinem |>aufe fagen fann :

„SDtein §aug ift meine ©urg", fo ift eg in
erfter Sinie bie grau, ber er mit boppeiter Siebe,
Streue unb Aufopferung bafür ju banfen hut.

©ine grau, weiche ihrem SDtanne bie §öug=
iichfeit augenehm machen wiß, wirb ihn nidft
währenb ber SOtahtseiten mit |>aughaltuugg=
Berichten u. f. w. langweilen, fonbern Bemüht
fein, ihn bie im ©erfeljre mit ber Augenwelt
erfahrenen Itränfungen unb Unannehmlichfeiten
»ergeffen ju machen. Auth Braucht wohl faum
erwähnt ju werben, bag fich pünftli^e Orb'
nung auf bie Umgebung unb huuptfädjlich auf
bie ©ebürfniffe beg ©atten ju erftredeit h«t>

Die ©attin laffe eg ihre angelegentlichfte
©orge fein, bag bem ßJtanne aßeg, wag er be=

barf, Bequem unb mafellog -jur fjanb liege,
ßticfitg fann ben SKann mehr »erbriegen alg
Unorbnung in ßleinigfeiten. ©in feglenber Änopf,
ein auggeriffeneg Änopfloth u. f. w. fann ©runb
gu einer peinlichen Serftimmung werben unb
bas ©pri^wort wahr machen : „©in ßftücfenftich
fann fcgmerghafter fein alg eine äöunbe.""

©on nicht minber groger ©ebeutung ftnb bie

pflichten ber ©attin alg ßftutter. „®ie ßJtutter=

liebe," fagt ©chleiermacher, „ift bag ©wige in
ung, ber ©runbaccorb unfereg Söefeng." Unb
wer wügte eg nicht, bag bie Bebeutenben Sßtünner

unferer Station auch ftetg Bebeutenbe SUtütter

gehabt hüben? Sticht bie SDtänner, fonbern bie
SDtütter ftnb bie ©rgieher ber Station, beg

SJtenfdjengefchlechteg.
®er Sütann, welcher fein Sßeib wahrhaft

lieben fann unb feine grßgte greube im Greife
feiner gamilie gnbet, hat für bag öffentliche
Seben bie wirffamfte ©orßereitung unb ift im
ftanbe, feinem ©aterlanbe mit treuerer Eingebung
unb reinerer Äraft gu bienen alg berjenige,
welchem biefeg ©lücf abgeht.

SBo bie SDtutter ihre ©flicht oernachläffigt,
ba nehmen fchlefhte ©ewohnheüen unter ben

Itinbern balb überhanb; wo aber eine SJtutter
»on ihrem heiligen ©erufe burchbrungen ift, ba
wirb auch bie umfaffenbfte ©orge für ben |aug=
ftanb, unb ihre unermübli^e ©orge um bag

leibliche unb geiftige SBohl ber kleinen nimmer

ruhen: bie SJiutterliebe überwinbet aßeg.

®a aber ift bie SJtutter auch bie hb<hfie

Autorität für ihre ßinber, ba hat fte nicht nötig,
bem Äinbe mit ber ßuchtrute beg ©aterg gu

brohen. ®ie ®rohung : „Sag nur ben ©apa
nach £>aufe fommen! SSarte nur, ich werbe eg

bem ©apa fagen!" fefct ftetg einen ©tangel an
Stefpeft »or ber SJtutter »oraug, macht ben ©ater

gur ©chrecfgeftalt unb entgielft ihtn bie Siebe ber
Äittber.

®ag Äinb hat einen eigenen ßßißen, fobalb
eg gum ©ewugtfein feiner felbft fommt, unb

biefen SSißen, ber nicht gu unterfdjeiben »erfteht,
fucht eg unter aßen Umftänben burchgufegen,
natürlich mit ber eingigen Sßaffe, bie ihm gu
©ebote fteht: mit ©freien, ©chreienbe Minber,
felbftoerftdnbli^, wenn bag Schreien nicht in
förperlichen ©djmergen feine Urfache hat, ftnb
immer ein ©eweig »on einem »erfehrten ©fritte,
ben bie SJtutter ober bie SSärterin gethan hat;
man fudje bie Urfache beg ©djreieng nicht in
bem Äinbe. SJtutter ober SSärterin haben in ber
Seele beg Itinbeg einen Qwiefpalt gwifchen Suft
unb Unluft erwecft, unb biefer ßwiefpalt, bag

möge bie SJtutter wohl bebenfen, ift ber ®eim

gu Ungebulb, ©igenftnn unb mancherlei anberen

Untugenben, welche ihr fpäter »iel gu fchaffen

machen unb ben grieben in §aug unb gamilie
empgnblith ftören.

©ehorfame S'inber ftnb ber SJtutter eine ©hre,
bem -öaufe ein Stolg. Sie fe|en eine richtige,
mit ©ernunft unb Siebe, ©inficht unb gutem
©eifpiel burchgefüljrte ©rgiehung »oraug; ge=

horfame Einher, bei benen ein SBinf mit ben

Augen, ein migbißigenbeg ßopffchütteln genügt,
um einen heraufgiefienben ©erftog fchon im Seime

gu erftiden: bag ift eg, wag bie ©attin alg

gutter unb ©rgieherin gu erreichen ftreben muff.

f®U0Eirteins BemEifcuugeu jum 3Traupit-
fïuïrtum.

I.
or etwag mehr alg einem gaffre er=

fchienen in einer Stummer*) ber in
SJtün^enherauggegebenen^ochfchulnach'
richten (§erauggeber : ®r. ©aul »on

©aloigberg) gwei »erfchiebene, bag grauenftubium
betreffenbe ©eridjte.

®ie Artifel haben einen gnhalt, ber manche

gum Sîa^benïen gwingen wirb; aber fie werben
auch in »ielen bie Suft erwecfen, ben befprocljenen
SJtängeln abguhelfen.

*) Ataimmuner 1898.
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Abonnement.

Bei Frcmko-Zuftellung per Post:

Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich » 3. —
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Srntis-Aeilagen:

„Koch-u.Haushaltungsschule"
(erscheint am l. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Uerlaz:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

St. Gallen

?nsertt-«»?ret».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Kezie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto! Immer strebe ,um Ganz-n, und kannst du selber kein «Nanze»
Werd», «l» ztcnrnbe» Glied schließ an ein Ganze» dick aut Sonntag. 27. August.

Inhalt: Gedicht: Schwüle. — Die Domäne der
Frau. — Allgemeine Bemerkungen zum Frauenstudium.
- Schweizerischer Frauenverein. — Hygieinische

Sünderinnen. — Sprechsaal. — Feuilleton: Ein verwegenes
Spiel.
Beilage: Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Schwüle.
HMrüh verglomm der schwüle Sommertag,

Dumpf und traurig tönt mein Ruderschlag—
^ Sterne, Sterne — Abend ist es ja —

Sterne, warum seid ihr noch nicht da?

Bleich das Leben, bleich der Felsenhang I

Schilf, was flüsterst du so frech und bang?
Fern der Himmel und die Tiefe nah —
Sterne, warum seid ihr nocht nicht da?

Eine liebe, liebe Stimme ruft
Blich beständig aus der lvassergruft —
weg, Gespenst, das oft ich winken sah l

Sterne, Sterne, seid ihr nicht mehr da?

Endlich, endlich durch das Dunkel bricht —
Es war Zeit I — ein schwaches Flimmerlicht —
Denn ich wußte nicht, wie mir geschah.

Sterne, Sterne, bleibt mir immer nah!
K. Meyer.

Die Domäne der Frau.
inter dem Titel „Gattin und Mutter"

bringt die „Schweiz. Freie Presse"
nachfolgenden Artikel, der es verdient,
in weiteste Frauenkreise getragen zu

werden. Die Lektüre darf aber auch denjenigen
Vätern und Eheherren empfohlen werden, die
nicht wissen, wo sie den Grund zu der Unfolg-
samkeit und Unart ihrer Sprößlinge zu suchen
haben oder die da der Meinung sind, das
Erziehen mache keinen Anspruch an die Intelligenz,
an die Zeit und Kraft einer Frau, und das
„gut" oder weniger „gut", folgsam oder weniger
folgsam sein, sei eine Gabe der Natur, die man
unabänderlich hinnehmen müsse.

Das Glück und der Frieden des Hauses sind
weit mehr die Schöpfung der Frau als die des

Mannes; ist auch der Mann der Erwerbende,
der Ernährer der ganzen Familie und als solcher
das Haupt des Ganzen, so ist die Frau
diejenige, welche erhält, spart, der Zukunft gedenkt,
und deshalb fällt ihr ein nicht geringeres Maß
an Sorge und Arbeit zu. Die Frau ist die

Hüterin der Häuslichkeit und des Friedens im
Hause, und sie erreicht diesen edlen Zweck nicht
besser, als wenn sie die Einfachheit zur
Richtschnur ihres Wesens macht. Der Gatte wird das
Wohlbehagen der eigenen Häuslichkeit nicht stärker
empfinden, als wenn ihm bei seiner Heimkehr
die Gattin mit freundlicher Miene, liebevollem
Blicke und im einfachen Gewände entgegentritt.
Und dieses Ziel muß der Frau unter allen
Umständen das Höchste sein. Wenn der Mann mit
Stolz von sich und seinem Hause sagen kann:
„Mein Haus ist meine Burg", so ist es in
erster Linie die Frau, der er mit doppelter Liebe,
Treue und Aufopferung dafür zu danken hat.

Eine Frau, welche ihrem Manne die
Häuslichkeit angenehm machen will, wird ihn nicht
während der Mahlzeiten mit Haushaltungsberichten

u. s. w. langweilen, sondern bemüht
sein, ihn die im Verkehre mit der Außenwelt
erfahrenen Kränkungen und Unannehmlichkeiten
vergessen zu machen. Auch braucht wohl kaum
erwähnt zu werden, daß sich die pünktliche
Ordnung auf die Umgebung und hauptsächlich auf
die Bedürfnisse des Gatten zu erstrecken hat.

Die Gattin lasse es ihre angelegentlichste
Sorge sein, daß dem Manne alles, was er
bedarf, bequem und makellos zur Hand liege.
Nichts kann den Mann mehr verdrießen als
Unordnung in Kleinigkeiten. Ein fehlender Knopf,
ein ausgerissenes Knopfloch u. s. w. kann Grund
zu einer peinlichen Verstimmung werden und
das Sprichwort wahr machen: „Ein Mückenstich
kann schmerzhafter sein als eine Wundes

Von nicht minder großer Bedeutung find die

Pflichten der Gattin als Mutter. „Die Mutterliebe,"

sagt Schleiermacher, „ist das Ewige in
uns, der Grundaccord unseres Wesens." Und
wer wüßte es nicht, daß die bedeutenden Männer
unserer Nation auch stets bedeutende Mütter
gehabt haben? Nicht die Männer, sondern die
Mütter sind die Erzieher der Nation, des

Menschengeschlechtes.
Der Mann, welcher sein Weib wahrhaft

lieben kann und seine größte Freude im Kreise
seiner Familie findet, hat für das öffentliche
Leben die wirksamste Vorbereitung und ist im
stände, seinem Vaterlande mit treuerer Hingebung
und reinerer Kraft zu dienen als derjenige,
welchem dieses Glück abgeht.

Wo die Mutter ihre Pflicht vernachlässigt,
da nehmen schlechte Gewohnheiten unter den
Kindern bald überHand; wo aber eine Mutter
von ihrem heiligen Berufe durchdrungen ist, da
wird auch die umfassendste Sorge für den Hausstand,

und ihre unermüdliche Sorge um das

leibliche und geistige Wohl der Kleinen nimmer

ruhen: die Mutterliebe überwindet alles.
Da aber ist die Mutter auch die höchste

Autorität für ihre Kinder, da hat sie nicht nötig,
dem Kinde mit der Zuchtrute des Vaters zu
drohen. Die Drohung: „Laß nur den Papa
nach Hause kommen! Warte nur, ich werde es

dem Papa sagen!" setzt stets einen Mangel an
Respekt vor der Mutter voraus, macht den Vater

zur Schreckgestalt und entzieht ihm die Liebe der
Kinder.

Das Kind hat einen eigenen Willen, sobald
es zum Bewußtsein seiner selbst kommt, und

diesen Willen, der nicht zu unterscheiden versteht,
sucht es unter allen Umständen durchzusetzen,

natürlich mit der einzigen Waffe, die ihm zu
Gebote steht: mit Schreien. Schreiende Kinder,
selbstverständlich, wenn das Schreien nicht in
körperlichen Schmerzen seine Ursache hat, sind
immer ein Beweis von einem verkehrten Schritte,
den die Mutter oder die Wärterin gethan hat;
man suche die Ursache des Schreiens nicht in
dem Kinde. Mutter oder Wärterin haben in der
Seele des Kindes einen Zwiespalt zwischen Lust
und Unlust erweckt, und dieser Zwiespalt, das

möge die Mutter wohl bedenken, ist der Keim

zu Ungeduld, Eigensinn und mancherlei anderen

Untugenden, welche ihr später viel zu schaffen

machen und den Frieden in Haus und Familie
empfindlich stören.

Gehorsame Kinder sind der Mutter eine Ehre,
dem Hause ein Stolz. Sie setzen eine richtige,
mit Vernunft und Liebe, Einsicht und gutem
Beispiel durchgeführte Erziehung voraus;
gehorsame Kinder, bei denen ein Wink mit den

Augen, ein mißbilligendes Kopfschütteln genügt,
um einen heraufziehenden Verstoß schon im Keime

zu ersticken: das ist es, was die Gattin als
Mutter und Erzieherin zu erreichen streben muß.

Allgemeine Bemerkungen zum Frauen¬
studium.

I.
or etwas mehr als einem Jahre
erschienen in einer Nummer*) der in
München herausgegebenen Hochschulnachrichten

(Herausgeber: Dr. Paul von
Salvisberg) zwei verschiedene, das Frauenstudium
betreffende Berichte.

Die Artikel haben einen Inhalt, der manche

zum Nachdenken zwingen wird; aber sie werden
auch in vielen die Lust erwecken, den besprochenen

Mängeln abzuhelfen.

*) Mainummer 1898.



188 »dltmrtjrr Jvauen -Jrttimg — Blätter fßr ttn IjäueRttjen StreV»

©S ift gang gut, wenn audj bie fdjweigertfche
grauenwelt lernt, fid) mit ben Svröebingungen
einer tüchtigen UniverfitätSöilbung vertraut gu
machen.

©S finb in biefem Statte im Srteffaften
fd^on oft gragen geftettt warben, bie baS Svr=
ftubium gur Univerfität betrafen; eS ift alfo
angunebmen, baß biefe unfere SuSeinatiberfeßung
einem geroiffett gntereffe begegne.

SMr werben bie Strtifel ber Stünchuer HDCh;

fdhutnadjrichten in notifier Dbjeftivitat, ohne jeg= >

liebe ©teßungnaljtne ben Sefern vorführen. Sur
eines möchten wir vorauSfdjicEen : SHr finb
warme2lnljängerbe8 grauen ft ubi um 8,
aber bloß eines grauenftubiumS, baS
auf berfetben SafiS ftebt, wie bie
fenige e 8 ift, bie von ©tubenten an
ben meiften llniverfit äte~n oerlangt
wirb.

©S foil lßer betont werben, baff aud) an
©cbweiger Unioerfitäten bie allgu große ©r=
teicbt'erung ber Stufnaljme gu mannen Sciß=

ftdnben geführt haben, bie gerabe ben Seruf§=
[tubenten — Slann ober grau — ftarE fc^dbigen.

©erabe bie Snljängerinnen beS grauen*
ftubiumê bflben ftreng barauf gu batten, baß

unfer wohlgemeintes Seftreben, ber grau einen

SebenSberuf gu fdjaffen, nicht müßigen ©amen
einen Sorwanb gum bloßen Zeitvertreib biete.

Slit großen Opfern ift von ben SorEümpfern
für bie grauenfrage bas Sedjt gum ©tubium
erEämpft werben, ©rnfte Slünner' unb grauen
haben vertrauensvoll angenommen, baß an ben

wiffenfdjaftltcben SebenSberuf nur mit ©ruft ge=

gangen werben ïônne, unb in biefem ©inne
fugten fie ben Steg gur Unioerfität ber grau
mögtiebft gugdngtidb gu machen. ©iefeS 3ftedjt,
baS an ben Schweiger Univerfitüten faft burdj»
weg errungen worben ift, fott unfere greube
unb unfer ©totg fein. ®>iefeS Stecht aber gu
benußen gu oberftäcbticber ©änbelei, gu einer
2lrt Slobefport ift ein Unrecht, baS aufs fc^drffte
befdrnpft werben muß. ©ie ©pielerei mit ber

SMffenfdjaft, baS Junten bamit fc^dbigt eine

fo ernfte ©ache, wie fie baS SerufSftubium ber

grau ift, mehr, als man jeßt noch annimmt,
©ie fchdbtichen golgen geigen fi<h erft in ber

gotgegeit.
2öir hatten eS gerabegu für unfere Sßftidjt,

über bie ©adje gu fprechen, unb vielleicht ba=

burdj bei ben einen ober anberen ein wenig gu
nüßen.

©inen guten StnhattSpuntt bilben unS bie

erwähnten Slrtiïel ber „Siündjner f)ochf<bul=
nachriebten".

©er erfte Sériât behanbelt bie Stblehnung
ber ©inrichtung eines SläbdhengpmnafiumS in
SreSlau unb gibt einen Strtiïel ber „Dtorb*
heutigen Stilgemeinen Ze^unfl" 'm Stertlaut
wieber. ©ie ©rünbe biefer Ablehnung werben
vom 33er faffer jenes StrtifelS unterfudjt unb
fcbließtich bie ©chwierigïeiten erwähnt, mit benen
bie Stäbdhengpmnafien gu fampfen haben, gm
gangen unb großen finbet ber Äorrefponbent,
baß ber Zubrang gu ben Släbchengpmnafien ein

fdhwadjer fei, unb bie weibliche Stett fuche fich

mehr in ber „allgemeinen Sitbung" gu verooß*
fommnen, als einen beftimmten, gelehrte ©tubien
erforbernben SebenSberuf gu ergreifen.

Zu benSiaturitätSprüfungen in Greußen hatten
fieb in ben gahren 1895- 98 breiunbgwangig
©amen gemelbet. ©ie Slnmetbungen gum ge=

planten ÜJtäbchengpmnafium in SreStau beliefen
jidb auf gwangig Schülerinnen.

Oer preußifche UnterrichtSminifter äußert fich

nach bem Strtifel folgenbermaßen :

„geh gewähre ben jungen Slâbdjen, bie

UniverfitätSvorlefungen befuchen wollen, ©elegen*
beit bagu, inbem ich ße auch °hne SlaturitätS*
prüfung unter ber SorauSfeßung als §ofpitan=
tinnen gulaffe, baß fie bei genügenber 33orbitbung
baS ©inverftänbniS ber UniverfitätSlehrer unb
beS SteEtorS ber Unioerfität erlangen.

„@o weit eS fich alfo um baS SilbungS*
bebiirfnis ber jungen Stäbchen hanbelt, ftefen
ihnen ade Pforten ber SMffenfdjaft offen. Sun
hatten eingelne biefer ©amen, aßerbingS eine

verfchwinbenbe Stinbergaljt, ben bringenben
Stenfd), baS SlaturitätSepamen an einem ®t)m=

nafium ablegen gu bürfen."

2Bie bereits erwähnt, war ber Zubrang gu
biefen in Greußen abgehaltenen SlaturitätS*
eramen fein großer, bagegen follen fich gu be*

ftimmten 33orlefungen an ber phtlofophifdjen
gafuttät ber Serliner ^)od)fchu(e bie Hörerinnen
ohne beftimmte Sorbilbung förmlich ge=

brängt haben.
©S fucht bie SStehrgahl ber jungen Stäbchen

nicht auf ein beftimmteS, berufliches Z^I hiugu=
arbeiten. Sie fudjen, ohne ftreng wiffenfdjaftlidje
Sorbilbung, bloß etwas gu ihrer allgemeinen
Steiierbiibung beigutragen.

OarauS folgert ber UnterrichtSminifter :

„Oarum geht baS Seftreben ber Ctegierung
bahin, ben vorljanbenen unb im Saufe ber Zeit
fich ueu anmelbenben gefellfdjaftlichen Sebürf=
niffen auf bem ©ebiet beS OßchterunterrichtS bie
je^ige neunftaffige höhere Oöchterfdhule als eine

öffentliche gnftitution angupaffen, beren Z^^
auf bie Vermittlung einer allgemeinen,
nidjt berufsmäßigen weiblichen 33i 1=

bung auf fittlidj religiöfer ®runb
tage hiuausgeht."

Soweit ber erfte Slrtifet.
©er gweite Slrtifel bringt eine 3toment=

fchilberung aus Serliner Hörfälen unb berührt
bie Stißftänbe, bie burch Zu{affung von
allerlei Hörcrinnen eingehen Sorlefungen
entftanben finb.

3Sir führen hier an: ,,©ie Zutaffung von
©amen gu ben 33orlefungen hat übrigens gu 3tiß=
ftänben geführt unb eine fdjärfere Kontrolle nötig
gemacht, gn ben 33orlefungen ber ißrofefforen
©rieh ©chmibt unb grieblänber waren Stählen
von 13—14 gahren, einige bavon in Segleitung

ihrer SJtütter, erfchienen, unb eS ift ben
©tubenten nicht gu verübeln, wenn fie fich weigern,
mit unerwachfenen ©chulmäbchen auf einer San!
gu fifeen. gerner wirb über baS Unwefen ®lage
geführt, baß einige ©amen fidj in einer Steife
mit SJÎofchuS, patchouli unb ähnlichen Stiechmitteln
verfehen, baß bie Sterfung in einem gefchloffenen
Slubitorium gerabegu betäubenb unb finnverwirrenb
ift. Son anberer Seite wirb auch gegen bie

Unfitte gront gemalt, baß man^e ©amen wäljrenb
ber Sorlefung ihre Hüte aufbehalten, beren Höhe
unb Sreite oft Eeinen 2luSblicE auf ben Scr-
tragenben refpeftiv baS ©emonftrationSmateriat
geftatten."

©efe^t ber galt, biefe ©arftetlung fei eine

ftarE übertriebene, abfichtlich fchwarg gefärbte —
baSfelbe ift mir auch von einer 2tugengeugin
gefagt worben — immerhin einen Sern von
Stehrljeit enthält ber Seridjt. Stenn eS bis jefct
noch nicht fo weit gefommen ift, wie ber Sériât
eS barftetlt, fo wirb bieZuhnft fo!cheSorEomm=
niffe noch bringen.

©er preußifche UnterrichtSminifter wiß alfo
ben jungen Stäbchen gern ©elegenljeit geben,
auch ohne StaturitätSprüfung als Hofpitantinnen
(als ©äfte) gu ben Sorlefuttgen gugelaffen gu
werben, unb forbert als Sebingung genügenbe
Sorbilbung. OaS gatale ift, baß man fi^
über ben Segriff „genügenber Sorbilbung" noch

nicht geeinigt habe, ober baß bie Sebingung von
ben Serliner ©amen umgangen worben ift —
wie wäre eS fonft möglich, baß ein aEabemifdjer
HörfaaUfolch bunt burdjeinanbergewfirfelte ®efelt=
fdjaft aufweifen barf?

SiS jeßt weift baS männliche ©efdjlecht an
ber Unioerfität hauptfächlich SerufSftubenten auf,
bie bie ©eminarien befugen, ©pamina abfoI=
vieren, unb fpäter auf ©runb ihrer ©tubien ihr
Srot als Pfarrer, gurifien, Slergte, 2lpotheEer,
Sehrer ic. verbienen müffen. Stenn auch nicht
alle Stufter beS gleißeS finb, viele gang orbentlidj
„bummeln", fie erfdjeinen bodj mit ber nötigen
Sorbereitung, ber Sîatura; fie h'aöern ben

fleißigen ©tubenten nidjt in feiner ©ntwieflung,
unb fchließlich lommt both baS gwingenbe ©pamen,
baS ben ©orglofeften ftreng an feine Slrbeit
bannt. Stber ©ott behüte unfere Hörfäte vor
ben ©igerlS, ben ©tußern, ben vornehmen ©portS=
menfehen, bie bie Sorlefungen — genau wie
eine gewiffe Kategorie von ©amen eS tljut —
bie Steffenfdjaft auch i" ihren gefdjüftigen Stüßig=
gang hitteingerren ©aSfelbe gilt von ben Stobe=
püppdjen, bie fich i« ben Hörsälen breit machen
unb bagegen gibt eS nur ein Stittel, — eS

ift fdjon erwähnt worben — gleiche Pflichten

für Stann unb grau, fei eS bie Sblegung
ber Staturität ober eines ©intrittepamenS in bie
Unioerfität. — ©aS ©intrittepamen bürfte even=
tuetl ben gu wählenbeit gächern fich anpaffen.

Stan fpredje alfo nicfjt mehr bloß von
„genügenber Sorbereitung" gur Unioerfität. ®S

ift bringenb gu wünfehen, biefen verfchwimmenben
SluSbrucf, ben jeber brehen unb wenben Eann,
wie er wiß, burch gang beftimmte gorberungen
gu erfefeen. (gortfe^ung folgt.)

©ie gahreSverfammlung beS ©chweigerifchen
gemeinnüfeigen grauenvereinS ift nun befinitiv
auf Stontag ben 11. unb ©ienStag ben 12. @ep=
tember in Zürich angefefet. ©ie Serhanblungen
werben im SortragSfaale ber ftunftgewerbefdjute
(SanbeSmufeum) fiattfinben. ©afelbft wirb am
Storgen beS erften ©ageS ber Zufammentunft
Herr Dr. ©aljti, ©eneralfelretär beS ©djweigerte
fchen Sereins vom „ßtoten Äreug", über bie
Serbinbung beS ©chweigerifchen gemeinnüßigen
grauenvereinS mit bem „ßtoten ßreug" einen
Sortrag halten. ßiadjmittagS werben bie gür<he=

rifchen Stnftalten, Grippen unb HauShaltung§=
faulen beS SereinS befucht. 3lbenbS 8 Uhr ift
gefeßige Sereinigung in ber ©onfjaße. SUS Haupt=
traEtanbum figuriert für ben gweiten ©ag: ©ie
Siegelung beS ©ienftbotenwefenS : a) @teßenver=
mittlung ; b) H£ö"ng beS ©ienftbotenftanbeS ;
c) SlnerEennung treuer ©ienfte; d) SllterStaffen,
gerner werben gwei Seferate gehalten werben:
1. über ©infe^ung weiblicher gabriEinfpeEtoren
unb 2. über Aufhebung ber ©pielljäufer. 2lußer=
bem foß noch «ine Anregung betreffenb @infüh=
rung alEoholfreier 2öirtfchaften gemacht werben.

üiggmmJiJiß Siitttrsrinnsn.
3n Str. 33 beS „©afttvirt" wirb barauf hinge»

wiefen, wie bie ©orge für reine 2uft unb reines
SBaffer baS Sntereffe beS eingelnen unb ber ®e=
famtheit nodh lange nidht genug in Slnfprudh nehme
unb eS werben neuerbingS jene Unverfiänbigen aus
ber grauenweit an ben Sranger gefteßt, bie als
©Elavinnen einer toßen Stöbe gebanfenloS fich felbft
unb anbere gefunbheßlidh fchäbtgen unb bem ®en^
Eenben unb SücEfidjtSvoflen ben ©enuß beS Eßft=

liehen ©pagierengehenS unb SBanbernS verbittern.
©8 Helfet ba unter anberm:

„Ungeftraft wanbeln ba grauengimmer mit
©steppen, bie gange ©traße wifdjenb, ben gangen
©ag umher. 2Ba8 näßt e8 ba, baß mit Sorgfalt
bie ftäbtifchen ©traßenbefprißungen vorgenommen
werben? 3m Siittelalter, mag man auch über bie
©erbheit bamaliger ©enEmeife bie Safe rümpfen,
ba war boch in biefen ©tücten mehr gefunber ©inn
ber Stenfdjen vorherrfchenb al8 heute. Stag man
auch bie bamalige Zeit nidht mehr hetöeiwünfchen,
was bie ©efamtheit ihrer Snftitutionen betrifft, fo
ift eingelneS bavon heute nodh recht gut brauchbar,
©ie SBeibermoben waren nur infofern geftattet, als
fie bem Sächften nicht täftig ober gar fdhäblich wur«
ben, unb gar mancher ©rlaß ift aus bamaliger Zeit
beEannt, ber bie Sänge ber Steiberröcfe wenigftenS
eine Hunb breit vom Soben weg Vorfchreibtl Slßer»

bingS hüben Wir heute vor unferen Slltvorberen ben
einen Sorgug (wenn wir auch manchmal im ©taube
faft erftiefen babei): ber ans Bücherliche grengenbe
Segriff ber — ©alanterie!''

©ieS Unb ähnliches ift ben unoerftänbigen grauen
fdhon hunbertmal gefagt worben, unb viele fe|en bie
SichtigEeit beS ©efagten auch recht wohl ein. Slber —
baS Stobejournal ift aßmädhtig, unb bie ©dhneiberin
ift fein Srophet.

il Iiiiiiiii m limn milium im iiiiiiimiiiiiiiiiiiiii

Sprcdjfaal.
SraßEtt.

5tt biefer JtnOriâ Kinnen nnt ^fragen von
allgenteinem Jntereffe anfgenommen »erben. $teffen-
gefneße ober §te(Tenofferten finb ausgefdjtoffen.

tirage 5139 s SBie ift e§ gu erElären, baß bie von
§anb geftrtcEten Strümpfe gleicher ©arnftürEe roentger
auf bie ®auer haltbar finb, als bie mit Slafcßine ge=

ftriclten? Steine Stante, bie ein Subel roilber Sinber
mit biefem unentbehrlichen SleibungSftücl gu oerforgen
hat, meßt mir burch ®uch unb Zahlen nah, baß h«nb=
geftriclte Strümpfe bei gleicher Senußung lange nicht
geflidt werben müffen, mührenbbem geroebte ober ma*
fcfjinengeftriclte nach ber groeiten, brüten ©äfeße feßon
bünne ©teßen aufmeifen unb ber auSbeffernben §anb

lSS »ihwrtznr Frauen -Bettung — Blätter fitr den häuslichen Rrei»

Es ist ganz gut, wenn auch die schweizerische

Frauenwelt lernt, sich mit den Vorbedingungen
einer tüchtigen Universitätsbildung vertraut zu
machen.

Es sind in diesem Blatte im Briefkasten
schon oft Fragen gestellt worden, die das
Vorstudium zur Universität betrafen; es ist also
anzunehmen, daß diese unsere Auseinandersetzung
einem gewissen Interesse begegne.

Wir werden die Artikel der Münchner
Hochschulnachrichten in vollster Objektivität, ohne jeg->
liche Stellungnahme den Lesern vorführen. Nur
eines möchten wir vorausschicken: Wir sind
warmeAnhängerdes Frauen st udi ums,
aber bloß eines Frauenstudiums, das
auf derselben Basis steht, wie
diejenige es ist, die von Studenten an
den meisten Universitäten verlangt
wird.

Es soll hier betont werden, daß auch an
Schweizer Universitäten die allzu große
Erleichterung der Aufnahme zu manchen
Mißständen geführt haben, die gerade den
Berufsstudenten — Mann oder Frau — stark schädigen.

Gerade die Anhängerinnen des
Frauenstudiums haben streng darauf zu halten, daß
unser wohlgemeintes Bestreben, der Frau einen

Lebensberuf zu schaffen, nicht müßigen Damen
einen Vorwand zum bloßen Zeitvertreib biete.

Mit großen Opfern ist von den Vorkämpfern
für die Frauenfrage das Recht zum Studium
erkämpft worden. Ernste Männer und Frauen
haben vertrauensvoll angenommen, daß an den

wissenschaftlichen Lebensberuf nur mit Ernst
gegangen werden könne, und in diesem Sinne
suchten sie den Weg zur Universität der Frau
möglichst zugänglich zu machen. Dieses Recht,
das an den Schweizer Universitäten fast durchweg

errungen worden ist, soll unsere Freude
und unser Stolz sein. Dieses Recht aber zu
benutzen zu oberflächlicher Tändelei, zu einer
Art Modesport ist ein Unrecht, das aufs schärfste

bekämpft werden muß. Die Spielerei mit der
Wissenschaft, das Prunken damit schädigt eine

so ernste Sache, wie sie das Berufsstudium der

Frau ist, mehr, als man jetzt noch annimmt.
Die schädlichen Folgen zeigen sich erst in der

Folgezeit.
Wir halten es geradezu für unsere Pflicht,

über die Sache zu sprechen, und vielleicht
dadurch bei den einen oder anderen ein wenig zu
nützen.

Einen guten Anhaltspunkt bilden uns die

erwähnten Artikel der „Münchner
Hochschulnachrichten".

Der erste Bericht behandelt die Ablehnung
der Einrichtung eines Mädchengymnasiums in
Breslau und gibt einen Artikel der
„Norddeutschen Allgemeinen Zeitung" im Wortlaut
wieder. Die Gründe dieser Ablehnung werden
vom Verfasser jenes Artikels untersucht und
schließlich die Schwierigkeiten erwähnt, mit denen
die Mädchengymnasien zu kämpfen haben. Im
ganzen und großen findet der Korrespondent,
daß der Zudrang zu den Mädchengymnasten ein

schwacher sei, und die weibliche Welt suche sich

mehr in der „allgemeinen Bildung" zu
vervollkommnen, als einen bestimmten, gelehrte Studien
erfordernden Lebensberuf zu ergreifen.

Zu denMaturitätsprüfungen in Preußen hatten
sich in den Jahren 1895- 98 dreiundzwanzig
Damen gemeldet. Die Anmeldungen zum
geplanten Mädchengymnasium in Breslau beliefen
sich auf zwanzig Schülerinnen.

Der preußische Unterrichtsminister äußert sich

nach dem Artikel folgendermaßen:
„Ich gewähre den jungen Mädchen, die

Universitätsvorlesungen besuchen wollen, Gelegenheit

dazu, indem ich sie auch ohne Maturitätsprüfung

unter der Voraussetzung als Hospitantinnen

zulasse, daß sie bei genügender Vorbildung
das Einverständnis der Universitätslehrer und
des Rektors der Universität erlangen.

„So weit es sich also um das Bildungsbedürfnis

der jungen Mädchen handelt, stehen

ihnen alle Pforten der Wissenschaft offen. Nun
hatten einzelne dieser Damen, allerdings eine

verschwindende Minderzahl, den dringenden
Wunsch, das Maturitätsexamen an einem
Gymnasium ablegen zu dürfen."

Wie bereits erwähnt, war der Zudrang zu
diesen in Preußen abgehaltenen Maturitätsexamen

kein großer, dagegen sollen sich zu
bestimmten Vorlesungen an der philosophischen
Fakultät der Berliner Hochschule die Hörerinnen
ohne bestimmte Vorbildung förmlich
gedrängt haben.

Es sucht die Mehrzahl der jungen Mädchen ^

nicht auf ein bestimmtes, berufliches Ziel
hinzuarbeiten. Sie suchen, ohne streng wissenschaftliche
Vorbildung, bloß etwas zu ihrer allgemeinen
Weiterbildung beizutragen.

Daraus folgert der Unterrichtsminister:
„Darum geht das Bestreben der Regierung

dahin, den vorhandenen und im Laufe der Zeit
sich neu anmeldenden gesellschaftlichen Bedürfnissen

auf dem Gebiet des Töchterunterrichts die
jetzige neunklassige höhere Töchterschule als eine

öffentliche Institution anzupassen, deren Ziel
auf die Vermittlung einer allgem einen,
nicht berufsmäßigen weiblichen
Bildung auf sittlich religiöser Grundlage

hinausgeht."
Soweit der erste Artikel.
Der zweite Artikel bringt eine

Momentschilderung aus Berliner Hörsälen und berührt
die Mißstände, die durch die Zulassung von
allerlei Hörerinnen bei einzelnen Vorlesungen
entstanden sind.

Wir führen hier an: „Die Zulassung von
Damen zu den Vorlesungen hat übrigens zu
Mißständen geführt und eine schärfere Kontrolle nötig
gemacht. In den Vorlesungen der Professoren
Erich Schmidt und Friedländer waren Mädchen
von 13—14 Jahren, einige davon in Begleitung

ihrer Mütter, erschienen, und es ist den
Studenten nicht zu verübeln, wenn sie sich weigern,
mit unerwachsenen Schulmädchen auf einer Bank
zu sitzen. Ferner wird über das Unwesen Klage
geführt, daß einige Damen sich in einer Weise
mit Moschus, Patchouli und ähnlichen Riechmitteln
versehen, daß die Wirkung in einem geschlossenen
Auditorium geradezu betäubend und sinnverwirrend
ist. Von anderer Seite wird auch gegen die

Unsitte Front gemacht, daß manche Damen während
der Vorlesung ihre Hüte aufbehalten, deren Höhe
und Breite oft keinen Ausblick auf den
Vortragenden respektiv das Demonstrationsmaterial
gestatten."

Gesetzt der Fall, diese Darstellung sei eine

stark übertriebene, absichtlich schwarz gefärbte —
dasselbe ist mir auch von einer Augenzeugin
gesagt worden — immerhin einen Kern von
Wahrheit enthält der Bericht. Wenn es bis jetzt
noch nicht so weit gekommen ist, wie der Bericht
es darstellt, so wird die Zukunft solche Vorkommnisse

noch bringen.
Der preußische Unterrichtsminister will also

den jungen Mädchen gern Gelegenheit geben,
auch ohne Maturitätsprüfung als Hospitantinnen
(als Gäste) zu den Vorlesungen zugelassen zu
werden, und fordert als Bedingung genügende
Vorbildung. Das Fatale ist, daß man sich

über den Begriff „genügender Vorbildung" noch

nicht geeinigt habe, oder daß die Bedingung von
den Berliner Damen umgangen worden ist —
wie wäre es sonst möglich, daß ein akademischer
Hörsaal, solch bunt durcheinandergewürfelte Gesellschaft

aufweisen darf?
Bis jetzt weist das männliche Geschlecht an

der Universität hauptsächlich Berufsstudenten auf,
die die Seminarien besuchen, Examina
absolvieren, und später auf Grund ihrer Studien ihr
Brot als Pfarrer, Juristen, Aerzte, Apotheker,
Lehrer:c. verdienen müssen. Wenn auch nicht
alle Muster des Fleißes sind, viele ganz ordentlich
„bummeln", sie erscheinen doch mit der nötigen
Vorbereitung, der Matura; sie hindern den

fleißigen Studenten nicht in seiner Entwicklung,
und schließlich kommt doch das zwingende Examen,
das den Sorglosesten streng an seine Arbeit
bannt. Aber Gott behüte unsere Hörsäle vor
den Gigerls, den Stutzern, den vornehmen
Sportsmenschen, die die Vorlesungen — genau wie
eine gewisse Kategorie von Damen es thut —
die Wissenschaft auch in ihren geschäftigen Müßiggang

hineinzerren! Dasselbe gilt von den Mode-
püppchen, die sich in den Hörsälen breit machen
und dagegen gibt es nur ein Mittel, — es

ist schon erwähnt worden — gleiche Pflichten

für Mann und Frau, sei es die Ablegung
der Maturität oder eines Eintrittexamens in die
Universität. — Das Eintrittexamen dürfte eventuell

den zu wählenden Fächern sich anpassen.
Man spreche also nicht mehr bloß von

„genügender Vorbereitung" zur Universität. Es
ist dringend zu wünschen, diesen verschwimmenden
Ausdruck, den jeder drehen und wenden kann,
wie er will, durch ganz bestimmte Forderungen
zu ersetzen. (Fortsetzung folgt.)

Schweizerischer Frauenverein.
Die Jahresversammlung des Schweizerischen

gemeinnützigen Frauenvereins ist nun definitiv
auf Montag den 11. und Dienstag den 12.
September in Zürich angesetzt. Die Verhandlungen
werden im Vortragssaale der Kunstgewerbeschule
(Landesmuseum) stattfinden. Daselbst wird am
Morgen des ersten Tages der Zusammenkunft
Herr Dr. Sahli, Generalsekretär des Schweizerischen

Vereins vom „Roten Kreuz", über die
Verbindung des Schweizerischen gemeinnützigen
Frauenvereins mit dem „Roten Kreuz" einen
Vortrag halten. Nachmittags werden die zürche-
rischen Anstalten, Krippen und Haushaltungsschulen

des Vereins besucht. Abends 8 Uhr ist
gesellige Vereinigung in der Tonhalle. Als Haupt-
traktandum figuriert für den zweiten Tag: Die
Regelung des Dienstbotenwesens: a) Stellenvermittlung;

b) Hebung des Dienstbotenstandes;
e) Anerkennung treuer Dienste; ä) Alterskassen.
Ferner werden zwei Referate gehalten werden:
1. über Einsetzung weiblicher Fabrikinspektoren
und 2. über Aufhebung der Spielhäuser. Außerdem

soll noch eine Anregung betreffend Einführung

alkoholfreier Wirtschaften gemacht werden.

Hygieinische Sünderinnen.
In Nr. 33 des „Gastwirt" wird darauf

hingewiesen, wie die Sorge für reine Luft und reines
Wasser das Interesse des einzelnen und der
Gesamtheit noch lange nicht genug in Anspruch nehme
und es werden neuerdings jene Unverständigen aus
der Frauenwelt an den Pranger gestellt, die als
Sklavinnen einer tollen Mode gedankenlos sich selbst
und andere gesundheitlich schädigen und dem
Denkenden und Rücksichtsvollen den Genuß des
köstlichen Spazierengehens und Wanderns verbittern.
Es heißt da unter anderm:

„Ungestraft wandeln da Frauenzimmer mit
Schleppen, die ganze Straße wischend, den ganzen
Tag umher. Was nützt es da, daß mit Sorgfalt
die städtischen Straßenbespritzungen vorgenommen
werden? Im Mittelalter, mag man auch über die
Derbheit damaliger Denkweise die Nase rümpfen,
da war doch in diesen Stücken mehr gesunder Sinn
der Menschen vorherrschend als heute. Mag man
auch die damalige Zeit nicht mehr herbeiwünschen,
was die Gesamtheit ihrer Institutionen betrifft, so

ist einzelnes davon heute noch recht gut brauchbar.
Die Weibermoden waren nur insofern gestattet, als
sie dem Nächsten nicht lästig oder gar schädlich wurden,

und gar mancher Erlaß ist aus damaliger Zeit
bekannt, der die Länge der Weiberröcke wenigstens
eine Hand breit vom Boden weg vorschreibt! Allerdings

haben wir heute vor unseren Altvorderen den
einen Vorzug (wenn wir auch manchmal im Staube
fast ersticken dabei): der ans Lächerliche grenzende
Begriff der — Galanterie!"

Dies und ähnliches ist den unverständigen Frauen
schon hundertmal gesagt worden, und viele sehen die
Richtigkeit des Gesagten auch recht wohl ein. Aber —
das Modejournal ist allmächtig, und die Schneiderin
ist sein Prophet.

Sprechsaal.
Fragen.

In dieser Auörit könne« «nr Krage« van
allgemeine« Interesse ansgenomme« «erde«. Stellen»
gesnch« »der Stellenosserte« find ansgeschlosse«.

Krage S1Z9 i Wie ist es zu erklären, daß die von
Hand gestrickten Strümpfe gleicher Garnstärke weniger
auf die Dauer haltbar sind, als die mit Maschine
gestrickten? Meine Tante, die ein Rudel wilder Kinder
mit diesem unentbehrlichen Kleidungsstück zu versorgen
hat, weist mir durch Buch und Zahlen nach, daß
handgestrickte Strümpfe bei gleicher Benutzung lange nicht
geflickt werden müssen, währenddem gewebte oder
maschinengestrickte nach der zweiten, dritten Wäsche schon
dünne Stellen aufweisen und der ausbessernden Hand
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bebürfen. Sic ©rfabrung erftredt fid) foroobt auf farbige,
ali aud) auf fdjroarge Strümpfe, gür freunblidje ©r=

flärung märe fetjr banfbar. eine lutine Sefetin in 3.

gfruge 5140: gft ei möglich- baff 00m anbaltenben
©triefen eingelne SJluifeln an ben §änben, fpegieE bie

an iter Saumenrourgel fid) befinbtidje, anfdjrcetlen, ent»

jünbet unb fdjmergbaft roerben tonnen SJÎetn adjt»

jäbrigei, gefunbfjeittid) fet)r gartei SJtäbdjen, roeld)e§

unfer §auiargt (eine Same) bii jetgt nom ÇStriden bii»
penfterfe, bat bei einer naben Serroanbten einige gerien»
mocben angebracht. Siefe Sante, eine tüdjtige unb äuberft
refolute grau, bie fid) über bie Siipenfation fhon bei
Bftern beläct)etnb unb miffbilligenb auägebrüctt bitte,
bat fiel) ei, roie ei fdjeint, in ben Stopf gefegt, meine
Steine ftriden au teuren, mai fie mit grober ©ebulb
aueb gu ftanbe brachte. Sai Sinb mubte aber, roie ei
fheint, am STtorgen l'/u ©tunben unb am Stadjmittag
ebenfolang ftriden, um bie nötige gertigfeit au erlangen,
gebt ift bai Sinb mit gefdjrootlenen fpanbmuifeln beim5

getommen, unb eiempfinbet anbem gefdjroottenen ßanb=
gelenf unb an einer Stelle bei Dberarmi intenjioe
©hmergen. Unfer §aui arg t ift abroefenb, unb id) ton»

fultiere nidbt gerne einen fremben. gci) reibe ben ganaen
Slrrn mit SDSacÇoïbergeift ein unb laffe nicht mehr ftriden.
gft biei roobt rid)tig ®tne (ti)r DefotaU SRutter.

gtrage 5141 s Sann eine freunblidje ßeferin mir
aui eigener ©rfabrung fagen, ob Ieid)te Sleigbarfeit ber
Sternen (b. b- Sternen, bie fid) bereits in einem beftünbigen
Sieigguftanbe befinben) ein fpinbernii ftnb gur erfolg»
reichen unb befriebigenben Puiübung bei ßebrerinnen»
berufei? SJteine Pflegetochter fdjroarmt für biefen
Seruf. Sie bat aud) niet ©ebulb unb ßiebe gu Sinbern,
aber gu Reiten reibt ihr bod) bei ber geringften Un»

regelmäfngteit bie ©ebulb, unb fie roirb fo aufgeregt,
bab fie fid) nieberlegen mub- gh meineiteili glaube,
bab bie Stubienjabre unb nachher bai Unterridjten
bie Sternen nod) mehr beunruhigen mürben, unb id) fät>e

eine anbere Serufiroabl lieber, geh laffe mich aber

gerne non ©rfabrenen belehren unb oanfe aum noraui
befteni. Slet&ige Siefetitt lit ®.

gtrage 5142: SBürbe mir roobl eine ber geehrten
ßeferinnen ber „©hroeiger grauen=Reitung" über fol»
genbei Slufflärung geben fönnen äJtit bem SBedfdjen
Slpparat babe id) fdjon niete grüd)te eingemacht, unb

fie finb immer prächtig geraten, fie feben nach gtoei gabren
nod) aui roie am erften Sag, aber mit ©rbfen unb
Soynen ba£>e id) fein ©tüd. ©rfteni bringe id) bie

fdjöne garbe nicht her, habe allei aufi geroiffenbaftefte
nad) bem neuen ©eftdjen im grünen Umfcbtag, bai SBed

überall bingefanbt, gerichtet, aber ©rbfen vnb Söhnen
haben eine bä^Iidje garbe. Rroeiteni finbe ich beute,
trotjbem id) aUei fo forgfältig gemacht, beim Stachfeben,
ba& bai Sßaffer in ben erften ©rbfengldfem nom 2.

Sluguft trübe, obgleich fie bermetifh gefdjloffen ftnb,
mai jebenfaEi ein Reiche" ift, bab bxc ©rbfen bem

Serberben anbeimfaUen. £>at jemanb fdjon ähnliche
©rfabrungen gemalt? Unb roai mub man tbun, um
obige gebler gu nerbüten? SBer einen groben ©arten
bat, möchte bodj bie ©rträgniffe gerne fonfernicren,
aber foldje SJliperfolge finb febr beprimierenb, um fo
niel Reit unb SJtübe refultatloi gu nerroenben. gür
gefäBtge SJtitteitungen über gemachte ©rfabrungen gum
noraui banfenb œine fCeifeiae öefeitn.

gîtage 5143 : gft ei nom ©uten, ein jungei 167a»

jäbrigei ajtäbdjen, bai unlängft aui ber penfion naih
ßaufe gefommen ift, noEftänbig ati junge Same ju
bebanbeln, unb ei fich felbft au überlaffen Stach meinem
Safürbatten foEten bem SOtäbctjen gana beftimmte
Pflichten überbunben roerben, bie ei unweigerlich gu er»

füEen hätte, unb erftbann, roenn biei gefd)eben, bürfte ei
über feine Reit oerfügen. geht roirb getänbett, ei roerben

unterbaltenbe Reüfd)riften getefen, bie SJtobejournale
ftubiert unb brgl. Sie meifte Reit aber roirb in un»

gefdjidtefter SteEung am ©hreibtifd) gefeffen, unb roai
ba an Schreibereien geteiftet roirb, bai rann eine ernft»
baft ini ßeben fdjauenbe SJlutter nidbt beliebigen. Seils
fabe, teili überfpannte Sorten unb Sriefe an eine ganae
Serie non greunbinnen — Sriefe, non benen bie SJtutter
feinen gu left" befommt. Son einer SEEfätigteit im

auibalt ober einer nühlid)en §anbarbeit ift feine
ebe, bagegen roerben Sefuche gemacht unb ohne Se»

fragen ber SJtutter fold)e eingelaben. Ser SJtutter
SJtabnungen bleiben unbeachtet, unb bei SJtabcheni Un»

oerftanb finbet beim Sater nod) Sdjuh mit ber Se»

grünbung: „©in SJtäbdjen foE feine gugenb genieben,
roenn ei erft einmal oerbeiratet ift, mub ei immer
angebunben unb oerpflidjtet fein." SJtit 19 gabren,
finbet er, fei ei immer noch Reit, ben ßauibalt au
lernen. Sii babin rooEe er noch einen ©enub haben
non ber Sod)ter, bai fei nichts ali billig. Unb folgern
©raiebungigrunbfahe foE bie SJtutter ftd) ruhig fügen?
SJterfroürbigerroeife finb bie SBfjne gana anberi be»

banbelt roorben. Sa hieb ei lernen unb nidjtS ali
lernen, fogar unbarmberaig auf Soften ber ©efunbbeit.
gft ei gut, einen folgen Unterfcbieb au machen SoE
bai SJtäbchen nidjt ebenfaES für bai ßeben tüd)tig
gemacht roerben Unb ob baS SJtäbchen nach 2 gabren
SlidjtStbun bann noch ßuft unb ©efdjid haben roirb,
um fidh gu einer tüchtigen fpauifrau auigubilben?
greunbUche SJteinungiäuberungen roären mir febr roiE»
fommen. Stau 3 tn 8.

gîtage 5144 : gft ei oorteilbafter, ein älterei, aber
febr gutes Slanier in ben nötigen Seilen reparieren
gu laffen ober baifelbe gegen Slufgablen einer gröpern
Summe an ein neuei gnftrument gu oertaufd)en Ser
gadjmann empfiehlt mir bai lehtere; aber er ift eben

äugleich Serfäufer unb Sermieter, unb ei ftebt au^er
aEem Rroeifel, bab er ei in befonberer SEBeife unb unter
aEen Umftänben febr gut uerftetjt, feinen Sorteil fid)
gu fidhmm. Seibet ein Slanier roirfüch unter bem Umftanbe,
bab si oft monatelang nid)t benüht roirb Unb fann
ber Son burd) bai Spielen non Slnfangern bleibenb

beeinträchtigt roerben? gür gütige Slntroorten banft
befteni ®lne Unetfaljrene.

gtrage 6145 : gft ei ein Reihen non übermäbiger
Steroenerregung, roenn ein Sinb roübrenb ben SoEmonb»
nähten troh aEer SorfihtSmabregeln feinei ruhigen
Shlafei genieben fann? @S roirft fih umher unb
ftöbnt unb fpriht beftänbig, ohne bab gieber»
erfheinungen jnären. ®iue Beforgte anutter.

girage 514« : SBaS halten brane unb ftrebfame
SJtäbchen non fothem ©ebaren? gd> bin groei gabre
bei einer febr guten jperrfhaft ali Söhin bebienftet
geroefen unb habe roäbrenb biefer Reit bie franfe grau
treulich oerpflegt. ©S mar mir auei überlaffen, unb
bie £>err[d)aft nerfiherte mih tmmer, bab be noch
niemals tn ber Sühe fo gut nerforgt geroejen unb mit
fo roenig SBirtfhaftigelb auigefommen feien. Sann
ftarb bie grau, unb ich oerfprad) ber aEegeit ©ütigen
noh in ben lebten Stunben, auh weiter treu meine
SteEe auiaufüEen unb fo gut ali immer möglich f"r
bei §errn Sebagen gu forgen. Siefem Serfprehen bin
ih auh xeblid) nahgefommen, bii nor IV2 gabren
roieber eine junge grau ini fjaitS fam. Stuf Slnfuhen
bei §errn behielt ih ben Soften ali Söhin bei. Sie
junge ÇtauSfrau, erft reht ben Schulen entroadjfen,
hatte groar an einem feinen Sohfurfe teilgenommen,
boh war be ntd)t im ftanbe, baS aEereinfahfte bür»
gerlihe ©ffen felber bergufteEen, nahm ei fih aber
non Énfang an heraus, fämtlihe Sorräte unter eigen»
bänbigen Serfhlub au nehmen, gh mubte täglich ben
Südjenaettel für ben nädjften Sag mähen, unb gu jebem
©eriht mubte ih gang genau baS ©eroiht ber Ru»
tbaten bemerfen. Sie fämtlihen Seftanbteile unb Ru»
tbaten bei SJtablei roerben bann non ber grau im
SorratSaimmer abgewogen unb herausgegeben, unb
nachher ift bie grau in ber Sühe für ben Sor»
mittag nicht mehr bhtbar. gebe fod)oerftänbige $aui»
frau roirb nun roiffen, bab beim Sohen felbft bai
norfhriftgemäbefte Slbroiegen unb SJteffen ber Sorreftur
bebarf, um rotrflid) fhutadbaft unb tabeEoi gu fein.
Dft braucht ei noch einen fleinen Rufah SJlebl, Sutter,
Saig, Ruder, Söein, ©eroürg ober fogar Srot, um ben
SBoblgefhmad ber Speifen auf bie geroünfd)te jjölje
au bringen, bann benfe man fih ben Serbrub ber
Söhin, roenn aEeS eingefhloffen unb bie grau nidjt
ba ift, bab utan fie um bai Stötige bitten fönnte. Unb
bann bai entroürbigenbe SJtibtrauen. gft ei nidjt bii
ini gnnerfte fränfenb? gh habe mit bem Çerm
barüber gefprohen unb ihm gefagt, roie fdjroer ei mir
faEe, unter biefem oeränberten SerbältniS bai ber
fterbenben grau gegebene SCBort gu halten. @r ftebt
felber ein, bab c§ Iränlenb ift für mih; aber er fieht
fih auber ftanbe, Slbbülfe gu fdjaffen, roeil bie 3lrt
ber §aui= unb SBirtfhaftifübrung ber grau boh frei
flehen müffe. @r bittet mih, ©ebulb au haben; benn
ei faEe ber grau fpäter oieEeidjt non felbft ein, biefe
©enauigleit aufgugeben. SBie mürben anbere unter
ben nämlichen Serpältniffen banbeln? SBürben fie fih
bennoh an bai gegebene SBort gebunben fühlen?

®ine treue Sefertn ber „Syrouen=3eltuu8".

gtrage 5147: Sann mir oieEeiht eine nerebrte
SJHtabonnentin ein prattifdjei, auh bem ßaien leiht»
nerftänblthei Suh über bte menfhlihe ©efunbbeiti»
unb Sörperpftege empfehlen, eoentueE beffen SegugS»
queEe nennen Seften Sanî. as, », t„ Bern.

Hnttoorten.
Jluf gtrage 5107 : Sinber mpopifher ©Item lommen

feltener bodjgrabig furgfthtig, roobl meift nur mit ber
angeborenen Slnlage gur SBelt. SurgfidE)tigfeit, roenn
bohgrabig, lägt fih augenärgttih foroobl burcb ben
äußern Sau bei Sulbui (Serlängerung ber Slugen»
ahfe), ali namentlich mit bem Slugenfpiegel an geroiffen
Seränberungen am hintern Slugapfetpol leiht erïennen.
Dperatine (Singriffe fommen nur in jenen b^hften
©raben non SJtpopie in Setraht, meldfe beinahe ber
©rblinbung gleihen unb gum ©lüd feiten ftnb. Sie
©rgebniffe biefer Operationen ftnb übrigens nicht febr
günftig unb fattm gur ©mpfeblung geeignet, gn minber
bohgrabigett gäEen non SJtpopie fann übrigens, jeboh
erft mit ©intritt bei fhulpflihtigen Sllteri unb bei
ber Serufiroahl, burh eine forgfültige Prophplape
(Sorbeugung) niel genüht roerben. o. Dr. e. s.

<Äuf gtrage 5119: gragefteEerin 6119 in ßonton.
Rum Rroede ber Uebermittlung einei für Sie einge»
gangenen SriefeS erfudjen mir um gbre genaue Slbreffe.

Jluf girage 5130 : SBenn Sie eine Heinere Sluilage
mähen rooEen, mürbe ih gbnen gu faufen raten:
„©brift unb gube", eine ©rgaljlung au§ bem 16. gabr»
bunbert (Sürfenfriege) non Sari ëeinrih ©afpari, ein
löftliheS Sud) religiöfen unb gefhihtlihen gnbaltei,
roelhei ih fèh°n gegen groangigntal gelefen habe unb
immer gern roieber aur §anb nehme. Sai Suh hat
tn jüngfter Reit eine neue Sluflage erlebt, unb bürfte
ei in jeber beffern Suhbanblung gu haben fein, niel»
leiht am ebeften bei Sober g. gälfli, Suhbanblung in
Safel. SHer. gorma.

Jluf gtrage 5130: gragen Sie in ber nädjften
Suhbanblung. Sor mir liegen: Süti) Sbeoplpani
Sagebuh »on ber Serfafferin ber gamilie Shönberg»
©otta, — Unfere ©äfte: §erbergibuh füri gaui
10 gr., — Reljnber: gauipoefie, mehrere Sänbhen
à 1 gr. gr, Ç01. in 18.

jluf gtrage 5131: Sann ih als reht geiftooEeS
fatljolifheS ©rbauungibud), paffenb für jeben Stanb
unb Serhältniffe, befonberi empfehlen : „Ser Söeg gum
innern grieben, non pater n. Sehn", gn jeber
großen Suhbanblung, fo niel ih nteib, erhältlich-

26me. SB.»ip. in ®.

jluf gtrage 5131: gm aflgemeinen finb ©eigluft»
fhroihbäber ben Sampffd)roit)bäbern oorguaieben, roeil
ftd) bei ben erfteren bie SBirfung bebeutenb beffer fon»
troflieren lägt ali bei ben festeren, gbr 3lrgt fennt

fth fheint'i in ber Sähe nidjt aui. gm übrigen foEte
aber bei jeber 9trt Shwihbab ein nabfaltei Suh
roäbrenb ber Sauer beSfetben auf ben Sopf bei Saben»
ben gelegt roerben, um ben Slutanbrang non jenem
ferngubalten. 3öie mir aber fdjeint, taugt roeber bie
eine, noh anbere 2lrt Shwibbab für Sie ; ih würbe
gbnen tmber raten, non biefer Sebanblung abgugeben
unb fih ber @leftro=Somöopatbie „Sauter" gu be»
bienen. Sie roerben burh biefelbe am ebeften roeit»
gebenbe ©rfolge ergielen unb bem £erg feinerlei ©haben,
roobl aber Sräftigung gufübren. gmmerbtn ift ei aber,
trotgem „Sauters" gueui»Phytolacca burdjaui un»
fhäblih, boh ratfam, folhe Suren unter ber 2luffidjt
beam. Anleitung einei umfihtigen îlrgtei gu machen
unb wäre gbnett baber gu empfehlen, fih nah 2BoIf»
halben gu ß=3lrgt gh. Spengler gu begeben, gn bem
ihm benachbarten griebberg roobnen Sie bei prad)t=
ooEer Sluificljt gut unb billig unb finben am piafce
aEei, roai gur görberung gbrer ©efunbbeit nur irgenb»
roie bienlid) fein fann, namentlih aber eine ausgewählt
forgfältige Sebanblung. sp, ©eetnart.

^uf gtrage 5131: SQBer niel fragt, gebt niel irr,
unb am ©nbe bleibt bie ©rfabrung boh ber befte
fiebrmeifter. gft gbnen bai Sampfbab entfhieben fd)led)t
befommen, fo nehmen Sie lieber fein groeitei. Sein
Sier, feinen SJtotroein, feine Suppe, feine Sartoffeln,
niel Seroegung im greien. gm übrigen maht in einem
geroiffen 2111er eine ftattlihe Uiunbung fih gang bübfh,
unb ei ift nie geraten, ber Statur gu niel Rroang an»
5utbutt- Sr. TO. in ®.

jluf gtrage 5132: SaS mufifalifdje ©eljör Mlbet
fth im ßaufe ber Reit burh bie Uebung, alfo burh
niel Slnhören non SJtufif unb ©efang. gübren Sie bai
Sinb niel an Orte roo a capella gefungen roirb, fo
roirb ei falfdje unb richtige Söne unterfheiben lernen ;
ift gbnen aber biefe SJtetbobe gu umftänblidj ober fonft
niht tbunlidj, fo bleibt nihti übrig, ali mit bem ®e=
fangunterriht noh ein paar galjre gu warten.

gr. TO. in ».
jluf gtrage 5132 : gh würbe baS SJtäbchen einem

©efanglebrer (beffen SBabl bie Sohter felbft getroffen)
einmal gur prüfung guroeifen; lautet auch bort bai
Urteil abfäEig, bürfte fte fdjon gur richtigen @infid)t
fommen. ariet. gorma.

jluf gtrage 5133 : Sie Slnfiht bei jungen ßanb»
mannei, bab ein an unb für fih fleineS ©ut niht noh
weiter nerftüdelt roerben fönne, bat niet für fih- SBenn
er fein projeft burhfübren roiE, mub er fo niel ©elb
aufgunebmen fudjen, bab er Sie noE unb gang ent»
fdjäbigen fann unb Sie anberiioo gbren Unterhalt in
angebeuteter SBeife nerbienen fönnen. gm übrigen
aber, b. b- roenn bai niht gebt, ift bie Sähe etroai
fatal. Ueberreben Sie bie ©hroefter gum ßebigbleiben,
fann ei bagu fommen, bab be fpäter behauptet, Sie
hätten bai nur aui ©goümuS (Selbftfuht) getban.
Sehen Sie aber bie Abtretung nah Plan burh, roirb
gbnen fpäter fo niel in SBeg gelegt werben, bab Sie
non berfelben fpäter lieber nihti roübten. Sie ©hroefter
wirb eben mit ber Reit fth naturgemäb immer mehr
auf bie Seite ihres SJîamteS fteEen. Sie müffen alfo
bie ©ntfheibung gang ber ©infiht ihrer ©hroefter über»
laffen, aber nur in bem Sinne, bab ©te fth gbrer
Siechte niht ohne ooEe unb gange ©ntfhäbigung be»
geben. sp. Seetoact.

jluf girage 5133 : ©i mag fein, bab Rh* ®üt»
hen eine Seilung niht reht ertragen fann, aber roie
ei fth bamit oerbatte: Sie haben bai ooEe Sieht
entroeber bie §ätfte bei ©utei ober ben ©egenroert
in bar (ober roenn bai ©ut noh niht belaftet ift, in
einer piinftlih oerginSbaren ßtjpotbef) gu oerlangen,
gft biei niht erhältlich unb gebt beibatb bie Ser»
lobung gurüd, fo fann niemanb Sie fdjelten. ©ih ein
SBobnreht gu fiebern, fheint mir für Sie niht red)t
praftifh; man ift fpäter oft froh, niht bei bem jungen
Paar roobnen gu müffen. St, to. in ».

<£uf girage 5134 : ©S fheint, bab ber Sleine
boh ein roenig rbahitifh ober ffrofulöi angelegt ift;
groedmäbige (namentlih eleftro=homöopatbifhe) ÜJlittel
bagegen angeroanbt, bürften aud) auf bie Seine berart
fräftigenb roirfen, bab fie fth »an felbft roieber mähen.
SBir baben bai fhon öfters gefeben. SBabrfheinlid)
auh, t"ab gelinbe SJtaffage ntel bagu helfen roürbe.
Son einer Umfhienung roürbe ih, bii bai Sinb etroai
älter geworben, abfeben, ba burh biefelbe für bai
Sinb bie gu bebenbe ßaft nur gröber roirb unb ben
©ang erfhroert. sti^.gorma.

jluf gtrage 5134: @i rounbert mih, bab gbr
Snabe: troh aEer Sorforge boh frumme Seine befommen
bat; ih roiE baffen, bab biei im Sitter fih oeriiere:
Sie mögen ja auh einen Slrgt um Stat fragen, man
gibt manchmal etroai Salfroaffer unter bie SJtilh mit
gutem ©rfolge. ffür bai groeite Sinbhen roeib ih auh
niht niel anbere Sorforgimabregetn, bai ©infhienen
ber Seinhen fann ih niht empfehlen; ei ift ja leiht,
auf biefe Slrt bie Seine gerabe gu groingen, aber bie
entftehenben Stadjteile finb febr niet gröber ali frumme
Seine. gt. to. in ».

jtttf gtrage 5135: ©ang geroib hat ein SJlann
niht bai Sieht, feine grau geiftig gu terrorifieren;
benn fo gut roie er in erfter ßinie ein SJienfh für fih
ift unb erft nachher ber ©atte feiner grau, fo gut
ift bie grau auh in erfter ßinie ein SJienfh für fid)
unb bann erft bie ©attin. ©in Sieht, bai Slnbere
geiftig gu oergeroaltigen, bat alfo roeber bai eine, noh
bai anbere. Siun liegt aber bie Sähe fo, bab eine
geiftig roirflth regfame grau auf biefem ©ebiete non
ihrem SJianne gar niht auf bai Srodene gefegt roerben
fann. ©ine ßeftüre, bie uni niht bebagt, ©runbfätse
unb Slnfhauungen, benen mir niht guftimmen fönnen,
entgünben neue, eigene ©ebanfen, roenn nämlih bie
gäjjigfeit felbftänbigen, eigenen Senfeni oorhanben ift.
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bedürfen. Die Erfahrung erstreckt sich sowohl auf farbige,
als auch auf schwarze Strümpfe. Für freundliche
Erklärung wäre sehr dankbar. Eine jung- Leserin in I.

Krage 514« : Ist es möglich, daß vom anhaltenden
Stricken einzelne Muskeln an den Händen, speziell die

an der Daumenwurzel sich befindliche, anschwellen,
entzündet und schmerzhaft werden können? Mein
achtjähriges, gesundheitlich sehr zartes Mädchen, welches

unser Hausarzt (eine Dame) bis jetzt vom Stricken
dispensierte, hat bei einer nahen Verwandten einige Ferienwochen

zugebracht. Diese Tante, eine tüchtige und äußerst
resolute Frau, die sich über die Dispensation schon des

öftern belächelnd und mißbilligend ausgedrückt hatte,
hat sich es, wie es scheint, in den Kops gesetzt, meine
Kleine stricken zu lehren, was sie mit großer Geduld
auch zu stände brachte. Das Kind mußte aber, wie es

scheint, am Morgen l'/s Stunden und am Nachmittag
ebenso lang stricken, um die nötige Fertigkeit zu erlangen.
Jetzt ist das Kind mit geschwollenen Handmuskeln
heimgekommen, und es empfindet an dem geschwollenen Handgelenk

und an einer Stelle des Oberarms intensive
Schmerzen. Unser Hausarzt ist abwesend, und ich
konsultiere nicht gerne einen fremden. Ich reibe den ganzen
Arm mit Wacholdergeist ein und lasse nicht mehr stricken.

Ist dies wohl richtig? Eine sehr besorgte Mutter.

Krage 5141 i Kann eine freundliche Leserin mir
aus eigener Erfahrung sagen, ob leichte Reizbarkeit der
Nerven (d. h. Nerven, die sich bereits in einem beständigen
Reizzustande befinden) ein Hindernis sind zur
erfolgreichen und befriedigenden Ausübung des Lehrerinnenberufes?

Meine Pflegetochter schwärmt für diesen

Beruf. Sie hat auch viel Geduld und Liebe zu Kindern,
aber zu Zeiten reißt ihr doch bei der geringsten
Unregelmäßigkeit die Geduld, und sie wird so aufgeregt,
daß sie sich niederlegen muß. Ich meinesteils glaube,
daß die Studienjahre und nachher das Unterrichten
die Nerven noch mehr beunruhigen würden, und ich sähe
eine andere Berufswahl lieber. Ick lasse mich aber

gerne von Erfahrenen belehren und oanke zum voraus
bestens. Fleißige Leserin in S.

Krage 5142: Würde mir wohl eine der geehrten
Leserinnen der „Schweizer Frauen-Zeitung" über
folgendes Aufklärung geben können Mit dem Weckschen

Apparat habe ich schon viele Früchte eingemacht, und
sie find immer prächtig geraten, sie sehen nach zwei Jahren
noch aus wie am ersten Tag, aber mit Erbsen und
Bohnen habe ich kein Glück. Erstens bringe ich die

schöne Farbe nicht her, habe alles aufs gewissenhafteste
nach dem neuen Heftchen im grünen Umschlag, das Weck

überall hingesandt, gerichtet, aber Erbsen rnd Bohnen
haben eine häßliche Farbe. Zweitens finde ich heute,
trotzdem ich alles so sorgfältig gemacht, beim Nachsehen,
daß das Wasser in den ersten Erbsengläsern vom 2.

August trübe, obgleich sie hermetisch geschlossen find,
was jedenfalls à Zeichen ist, daß die Erbsen dem

Verderben anheimfallen. Hat jemand schon ähnliche
Erfahrungen gemacht? Und was muß man thun, um
obige Fehler zu verhüten? Wer einen großen Garten
hat. möchte doch die Erträgnisse gerne konservieren,
aber solche Mißerfolge sind sehr deprimierend, um so

viel Zeit und Mühe resultatlos zu verwenden. Für
gefällige Mitteilungen über gemachte Erfahrungen zum
voraus dankend Eine fleißige Leserin.

Krage 5143: Ist es vom Guten, ein junges 1

einjähriges Mädchen, das unlängst aus der Pension nach

Hause gekommen ist, vollständig als junge Dame zu
behandeln, und es sich selbst zu überlassen? Nach meinem

Dafürhalten sollten dem Mädchen ganz bestimmte
Pflichten überbunden werden, die es unweigerlich zu
erfüllen hätte, und erst dann, wenn dies geschehen, dürste es

über seine Zeit versügen. Jetzt wird getändelt, es werden
unterhaltende Zeitschriften gelesen, die Modejournale
studiert und drgl. Die meiste Zeit aber wird in
ungeschicktester Stellung am Schreibtisch gesessen, und was
da an Schreibereien geleistet wird, das kann eine ernsthaft

ins Leben schauende Mutter nicht befriedigen. Teils
fade, teils überspannte Karten und Briefe an eine ganze
Serie von Freundinnen — Briefe, von denen die Mutter
keinen zu lesen bekommt. Von einer Thätigkeit im

aushalt oder einer nützlichen Handarbeit ist keine

ede, dagegen werden Besuche gemacht und ohne
Befragen der Mutter solche eingeladen. Der Mutter
Mahnungen bleiben unbeachtet, und des Mädchens
Unverstand findet beim Vater noch Schutz mit der
Begründung: „Ein Mädchen soll seine Jugend genießen,
wenn es erst einmal verheiratet ist, muß es immer
angebunden und verpflichtet sein." Mit 19 Jahren,
findet er, sei es immer noch Zeit, den Haushalt zu
lernen. Bis dahin wolle er noch einen Genuß haben
von der Tochter, das sei nichts als billig. Und solchem
Erziehungsgrundsatze soll die Mutter sich ruhig fügen?
Merkwürdigerweise sind die Söhne ganz anders
behandelt worden. Da hieß es lernen und nichts als
lernen, sogar unbarmherzig auf Kosten der Gesundheit.
Ist es gut, einen solchen Unterschied zu machen? Soll
das Mädchen nicht ebenfalls für das Leben tüchtig
gemacht werden? Und ob das Mädchen nach 2 Jahren
Nichtsthun dann noch Lust und Geschick haben wird,
um sich zu einer tüchtigen Hausfrau auszubilden?
Freundliche Meinungsäußerungen wären mir sehr
willkommen. Frau I in L.

Krage 5144 i Ist es vorteilhafter, ein älteres, aber
sehr gutes Klavier in den nötigen Teilen reparieren
zu lassen oder dasselbe gegen Aufzahlen einer größern
Summe an ein neues Instrument zu vertauschen? Der
Fachmann empfiehlt mir das letztere; aber er ist eben

zugleich Verkäufer und Vermieter, und es steht außer
allem Zweifel, daß er es in besonderer Weise und unter
allen Umständen sehr gut versteht, seinen Vorteil sich

zu sichern. Leidet ein Klavier wirklich unter dem Umstände,
daß es oft monatelang nicht benützt wird? Und kann
der Ton durch das Spielen von Anfängern bleibend

beeinträchtigt werden? Für gütige Antworten dankt
bestens Eine Unerfahrene.

Krage 5145: Ist es ein Zeichen von übermäßiger
Nervenerregung, wenn ein Kind während den Bollmond-
nächten trotz aller Vorsichtsmaßregeln keines ruhigen
Schlafes genießen kann? Es wirft sich umher und
stöhnt und spricht beständig, ohne daß es
Fiebererscheinungen ^vären. Eine besorgt- Mutter.

Krage 5146: Was halten brave und strebsame
Mädchen von solchem Gebaren? Ich bin zwei Jahre
bei einer sehr guten Herrschaft als Köchin bedienstet
gewesen und habe während dieser Zeit die kranke Frau
treulich verpflegt. Es war mir alles überlassen, und
die Herrschaft versicherte mich immer, daß sie noch
niemals m der Küche so gut versorgt gewesen und mit
so wenig Wirtschaftsgeld ausgekommen seien. Dann
starb die Frau, und ich versprach der allezeit Gütigen
noch in den letzten Stunden, auch weiter treu meine
Stelle auszufüllen und so gut als immer möglich für
des Herrn Behagen zu sorgen. Diesem Versprechen bin
ich auch redlich nachgekommen, bis vor 1'/- Jahren
wieder eine junge Frau ins Haus kam. Auf Ansuchen
des Herrn behielt ich den Posten als Köchin bei. Die
junge Hausfrau, erst recht den Schulen entwachsen,
hatte zwar an einem feinen Kochkurse teilgenommen,
doch war sie nicht im stände, das allereinfachste
bürgerliche Essen selber herzustellen, nahm es sich aber
von Anfang an heraus, sämtliche Vorräte unter
eigenhändigen Verschluß zu nehmen. Ich mußte täglich den
Küchenzettel für den nächsten Tag machen, und zu jedem
Gericht mußte ich ganz genau das Gewicht der
Zuthaten bemerken. Die sämtlichen Bestandteile und
Zuthaten des Mahles werden dann von der Frau im
Vorratszimmer abgewogen und herausgegeben, und
nachher ist die Frau in der Küche für den
Vormittag nicht mehr sichtbar. Jede kochverständige Hausfrau

wird nun wissen, daß beim Kochen selbst das
vorschriftgemäßeste Abwiegen und Messen der Korrektur
bedarf, um wirklich schmackhaft und tadellos zu sein.
Oft braucht es noch einen kleinen Zusatz Mehl, Butter,
Salz, Zucker, Wein, Gewürz oder sogar Brot, um den
Wohlgeschmack der Speisen auf die gewünschte Höhe
zu bringen, dann denke man sich den Verdruß der
Köchin, wenn alles eingeschlossen und die Frau nicht
da ist, daß man sie um das Nötige bitten könnte. Und
dann das entwürdigende Mißtrauen. Ist es nicht bis
ins Innerste kränkend? Ich habe mit dem Herrn
darüber gesprochen und ihm gesagt, wie schwer es mir
falle, unter diesem veränderten Verhältnis das der
sterbenden Frau gegebene Wort zu halten. Er sieht
selber ein, daß es kränkend ist für mich; aber er sieht
sich außer stände, Abhülfe zu schaffen, weil die Art
der Haus- und Wirtschaftsführung der Frau doch frei
stehen müsse. Er bittet mich, Geduld zu haben; denn
es falle der Frau später vielleicht von selbst ein, diese
Genauigkeit aufzugeben. Wie würden andere unter
den nämlichen Verhältnissen handeln? Würden sie sich
dennoch an das gegebene Wort gebunden fühlen?

Eine treue Leserin der „Frauen-Zeitung".
Krage 5147: Kann mir vielleicht eine verehrte

Mitabonnentin ein praktisches, auch dem Laien
leichtverständliches Buch über ine menschliche Gesundheitsund

Körperpflege empfehlen, eventuell dessen Bezugsquelle

nennen? Besten Dank. W. V. w Bern.

Antworten.
Auf Krage 5107 : Kinder myopischer Eltern kommen

seltener hochgradig kurzsichtig, wohl meist nur mit der
angeborenen Anlage zur Welt. Kurzsichtigkeit, wenn
hochgradig, läßt sich augenärztlich sowohl durch den
äußern Bau des Bulbus (Verlängerung der Augenachse),

als namentlich mit dem Augenspiegel an gewissen
Veränderungen am hintern Augapfelpol leicht erkennen.
Operative Eingriffe kommen nur in jenen höchsten
Graden von Myopie in Betracht, welche beinahe der
Erblindung gleichen und zum Glück selten sind. Die
Ergebnisse dieser Operationen sind übrigens nicht sehr
günstig und kaum zur Empfehlung geeignet. In minder
hochgradigen Fällen von Myopie kann übrigens, jedoch
erst mit Eintritt des schulpflichtigen Alters und bei
der Berufswahl, durch eine sorgfältige Prophylaxe
(Vorbeugung) viel genützt werven. ». vr. E. K.

Auf Krage 511S: Fragestellerin S119 in London.
Zum Zwecke der Uebermittlung eines für Sie
eingegangenen Briefes ersuchen wir um Ihre genaue Adresse.

Auf Krage 513« : Wenn Sie eine kleinere Auslage
machen wollen, würde ich Ihnen zu kaufen raten:
„Christ und Jude", eine Erzählung aus dem 16.
Jahrhundert (Türkenkriege) von Karl Heinrich Caspari, ein
köstliches Buch religiösen und geschichtlichen Inhaltes,
welches ich schon gegen zwanzigmal gelesen habe und
immer gern wieder zur Hand nehme. Das Buch hat
in jüngster Zeit eine neue Auflage erlebt, und dürfte
es in jeder bessern Buchhandlung zu haben sein,
vielleicht am ehesten bei Kober z. Fälkli, Buchhandlung in
Basel. Alex. Forma.

Auf Krage 513«: Fragen Sie in der nächsten
Buchhandlung. Vor mir liegen: Kitty Theoylyans
Tagebuch von der Verfasserin der Familie Schönberg-
Cotta, — Unsere Gäste: Herbergsbuch fürs Haus
10 Fr., — Zehnder: Hauspoeste, mehrere Bändchen
à 1 Fr. Fr. M. in B.

Auf Krag« 5131: Kann ich als recht geistvolles
katholisches Erbauungsbuch, paffend für jeden Stand
und Verhältnisse, besonders empfehlen: „Der Weg zum
innern Frieden, von Pater v. Sehn". In jeder
großen Buchhandlung, so viel ich weiß, erhältlich.

Wwe. B -P. In G.

Auf Krage 5131: Im allgemeinen sind
Heißluftschwitzbäder den Dampfschwitzbädern vorzuziehen, weil
sich bei den ersteren die Wirkung bedeutend besser
kontrollieren läßt als bei den letzteren. Ihr Arzt kennt

sich scheint's in der Sache nicht aus. Im übrigen sollte
aber bei jeder Art Schwitzbad ein naßkaltes Tuch
während der Dauer desselben auf den Kopf des Badenden

gelegt werden, um den Blutandrang von jenem
fernzuhalten. Wie mir aber scheint, taugt weder die
eine, noch andere Art Schwitzbad für Sie; ich würde
Ihnen daher raten, von dieser Behandlung abzugehen
und sich der Elektro-Homöopathie „Sauter" zu
bedienen. Sie werden durch dieselbe am ehesten
weitgehende Erfolge erzielen und dem Herz keinerlei Schaden,
wohl aber Kräftigung zuführen. Immerhin ist es aber,
trotzdem „Sauters" Fucus-Phytolacca durchaus
unschädlich, doch ratsam, solche Kuren unter der Aufsicht
bezw. Anleitung eines umsichtigen Arztes zu machen
und wäre Ihnen daher zu empfehlen, sich nach
Wolfhalden zu L-Arzt Fch. Spengler zu begeben. In dem
ihm benachbarten Friedberg wohnen Sie bei prachtvoller

Aussicht gut und- billig und finden am Platze
alles, was zur Förderung Ihrer Gesundheit nur irgendwie

dienlich sein kann, namentlich aber eine ausgewählt
sorgfältige Behandlung. P. Se-wart.

Auf Krage 5131: Wer viel fragt, geht viel irr,
und am Ende bleibt die Erfahrung doch der beste
Lehrmeister. Ist Ihnen das Dampfbad entschieden schlecht
bekommen, so nehmen Sie lieber kein zweites. Kein
Bier, keinen Rotwein, keine Suppe, keine Kartoffeln,
viel Bewegung im Freien. Im übrigen macht in einem
gewissen Alter eine stattliche Rundung sich ganz hübsch,
und es ist nie geraten, der Natur zu viel Zwang
anzuthun. Fr. M. w B.

Auf Krag« 5132 : Das musikalische Gehör bildet
sich im Laufe der Zeit durch die Uebung, also durch
viel Anhören von Musik und Gesang. Führen Sie das
Kind viel an Orte wo a capella gesungen wird, so
wird es falsche und richtige Töne unterscheiden lernen;
ist Ihnen aber diese Methode zu umständlich oder sonst
nicht thunlich, so bleibt nichts übrig, als mit dem
Gesangunterricht noch ein paar Jahre zu warten.

Fr. M. In B.
Auf Krage 5132 : Ich würde das Mädchen einem

Gesanglehrer (dessen Wahl die Tochter selbst getroffen)
einmal zur Prüfung zuweisen; lautet auch dort das
Urteil abfällig, dürfte sie schon zur richtigen Einsicht
kommen. Al-x. Forma.

Auf Krage 5133 : Die Ansicht des jungen
Landmannes, daß ein an und für sich kleines Gut nicht noch
weiter verstückelt werden könne, hat viel für sich. Wenn
er sein Projekt durchführen will, muß er so viel Geld
aufzunehmen suchen, daß er Sie voll und ganz
entschädigen kann und Sie anderswo Ihren Unterhalt in
angedeuteter Weise verdienen können. Im übrigen
aber, d. h. wenn das nicht geht, ist die Sache etwas
fatal. Ueberreden Sie die Schwester zum Ledigbleiben,
kann es dazu kommen, daß fie später behauptet, Sie
hätten das nur aus Egoismus (Selbstsucht) gethan.
Setzen Sie aber die Abtretung nach Plan durch, wird
Ihnen später so viel in Weg gelegt werden, daß Sie
von derselben später lieber nichts wüßten. Die Schwester
wird eben mit der Zeit sich naturgemäß immer mehr
auf die Seite ihres Mannes stellen. Sie müssen also
die Entscheidung ganz der Einsicht ihrer Schwester
überlassen, aber nur in dem Sinne, daß Sie sich Ihrer
Rechte nicht ohne volle und ganze Entschädigung
begeben. P. Stewart.

Aus Krage 5133 : Es mag sein, daß Ihr Gütchen

eine Teilung nicht recht ertragen kann, aber wie
es sich damit verhalte: Sie haben das volle Recht
entweder die Hälfte des Gutes oder den Gegenwert
in bar (oder wenn das Gut noch nicht belastet ist, in
einer pünktlich verzinsbaren Hypothek) zu verlangen.
Ist dies nicht erhältlich und geht deshalb die
Verlobung zurück, so kann niemand Sie schelten. Sich ein
Wohnrecht zu sichern, scheint mir für Sie nicht recht
praktisch; man ist später oft froh, nicht bei dem jungen
Paar wohnen zu müssen. gr. M. w B.

Auf Krage 5134: Es scheint, daß der Kleine
doch à wenig rhachitisch oder skrofulös angelegt ist;
zweckmäßige (namentlich elektro-homöopathische) Mittel
dagegen angewandt, dürften auch auf die Beine derart
kräftigend wirken, daß sie sich von selbst wieder machen.
Wir haben das schon öfters gesehen. Wahrscheinlich
auch, daß gelinde Massage viel dazu helfen würde.
Von einer Umschienung würde ich, bis das Kind etwas
älter geworden, absehen, da durch dieselbe für das
Kind die zu hebende Last nur größer wird und den
Gang erschwert. Al-x. Forma.

Auf Krage 5134: Es wundert mich, daß Ihr
Knabe trotz aller Vorsorge doch krumme Beine bekommen
hat; ich will hoffen, daß dies im Alter sich verliere:
Sie mögen ja auch einen Arzt um Rat fragen, man
gibt manchmal etwas Kalkwasser unter die Milch mit
gutem Erfolge. Für das zweite Kindchen weiß ich auch
nicht viel andere Borforgsmaßregeln, das (Anschienen
der Beinchen kann ich nicht empfehlen; es ist ja leicht,
auf diese Art die Beine gerade zu zwingen, aber die
entstehenden Nachteile sind sehr viel größer als krumme
Beine. Fr. M. in B.

Auf Krage 513S: Ganz gewiß hat ein Mann
nicht das Recht, seine Frau geistig zu terrorisieren:
denn so gut wie er in erster Linie ein Mensch für sich
ist und erst nachher der Gatte seiner Frau, so gut
ist die Frau auch in erster Linie ein Mensch für sich
und dann erst die Gattin. Ein Recht, das Andere
geistig zu vergewaltigen, hat also weder das eine, noch
das andere. Nun liegt aber die Sache so, daß eine
geistig wirklich regsame Frau auf diesem Gebiete von
ihrem Manne gar nicht auf das Trockene gesetzt werden
kann. Eine Lektüre, die uns nicht behagt, Grundsätze
und Anschauungen, denen wir nicht zustimmen können,
entzünden neue, eigene Gedanken, wenn nämlich die
Fähigkeit selbständigen, eigenen Denkens vorhanden ist.
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®et oorurteitSIofe etngepenbe ©enuß einer un§ nicfjt
gufagenben Settüre fc£)ärft un fer ©rïennungëoerntôgen
unb fpannt unfere 3lrbeitiîraft. ©benfo ift e§ aucp
mit bem Söefud) einer Kircfje, beren SRicptung non
unferm ®enten unb ©inpfinben oerfci)ieben ift. SBir
poren bem SSortrag gu unb finben reidjlicp ©toff, un§
barüber entfpredpenbe ©ebanten gu maiden. ®ie @r»

bauung muß alfo auf bem Umroege ber Dppofition
macpenben ®enïarbett gefunben werbeu. ©ine geifte§=
ftarte grau ift atfo au ci) im fcijlimmen galle nidjt
unterpîriegen. @§ tann itjr aber tein SJtenfdj ba§
0tecï)t abfpredjen, tpr ureigenes Innenleben auSguge»
ftalten unb bie entfpredjenbe Slaprung bafür p fucpert
unb p genießen. ®a§ ©pftem, firf) fdjeinbar p fügen
unb babei fid) bem ©atten immer mepr p entfremben,
ift baS SIEerfcplimmfte. SSiet beffer ift e§, offen unb
ru£)ig p feiner Uebergeuguttg p fteben unb in fefter,
aber bod) möglidjft rûdfidjtëooUer SDSeife fein 9Red)t gu
maijren, bagegen roarmeS gntereffe p behalten für
be§ ©atten ®enten unb Streben, immer mit bem oer»
föpnenben ©ebanten, fclbft oieEeicpt bocf) p irren unb
mit ber geit mBglidjerroeife au§ innerer Nötigung be§
SDtanneS ïlnfcpauungen fid) proenben p muffen. SSiel

folgenfdjroerer als Aufregung unb gorn ift in ber ©be
bie ©Ieicpgültigfeit beS einen gegen baS anbere.

$. SR.

Jlttf 3trage 5135 s ©taubenS» unb ©eroiffenSfreiijeit
finb in ber ©djroetg jebem, aud) jeber grau, geroäpr»
teiftet; pm ©lüd, benn ber ©laube lägt fid) überhaupt
nicht gtmngen. ©benforoenig tann man jemanb in
ber ©dptoeig pnngen p einer retigiöfen §anblung, bie
gegen fein ©eroiffen gebt, — alfo g. 93. feine grau
pingen, in biefe ober jene Kircpc p geben. SUnberS

oerbält eS fid) mit einigen 2Ieußerlicptetten; melcpe
Leitung gehalten werben foil, welche 93itcper anpfchaffen
finb, barüber bat ber SOÎann ebenfo febr p oerfügen,
wie über bie übrige 93erwenbung beS ©intommenS.
2Jîan follte nor ber ©be prüfen, ob fidj baS §erg pm
§ergen finbet, auch in biefer SSegiepung. gt. sm. in ».

$nf tirage 5135 s gn einer guten @be berüctficp»
tigt ein Seil tbunlidjft aud) bie Söünfdje beS anbem,
bamit eS ihm gleidj ergebe. Unb maprfcpeinlicp wirb
in ber Rettung beS äJtanneS nicht lauter ©ejt fein,
auS bem bie grau aud) gar nichts für fid) p ge»

gewinnen oermöcpte. Unb wenn bie grau auch bie unb
ba in bie Kirche ginge, würbe eS ihr Unglüct ebenfalls
nicht fein ; wie manch' anbere ift froh, wenn ihr ihre
£>auSf)altimgSgefd)äfte erlauben, auf biefem SBege bie
unb ba ©rbolung p finben. — gd) fürchte febr, ©te
finb für biefe ©be baS fünfte Sftao am SCBagen. @S

tbut nie gut, wenn itcp ®rittperfonen in bie 3lngelegen=
beiten eineS ©bepaareS einmifdjen unb gar aufreigenb
wirten. ®ie grau wirb wobi auch ibre gebler haben,
wie gewiß an bem SJtann auch ©uteS p feben ift,
wenn man wiU. Sltfo bäten @ie ftd) oor Ünoerant»
wortlidjteiten. sp. @eet»«t.

Jlttf 3*rage 5136 s 9ln ©uggeftion fdjeint eS nicht
gu fehlen; oerfucpen @ie lieber eine tleine ©äufcpung,
inbem @ie baS Kinb ein paarmal mit warmem SBaffer
(etwa 26 - 28° R.) wafchen unb bann baS SOSaffer an
jebem ®ag einen ©rab tälter nehmen; id) glaube, fo
wirb eS geben. ®a§ SSaben wäre 2—3 SBocpert au§»
gufeßen unb bann auch in SBaffer oon 28° R.

St. ot. t« ».

Jluf §frage 5138 s ©eitbem baS 23arfußgepen als
ein wichtiger ©efunbljeitSfattor anertannt unb fogar
„hoffähig" geworben ift, wirb baS 93erbot, barfuß in
bie ©chute p tommen, taum mit ©rfolg aufrecht er»
halten werben tönnen. ©elboerftänbliaj wirb fidj aber
bie ©dple jeber 93erantwortlidjteit für 33erleßung ber
unbetteibeten güße burd) bie ©chube ber Sütitfdjüler
entfchlagen. ©te wirb oießeidjt fogar burch folcpe
93erleßungen beroorgerufene ©cpitloerfäumniffe als un»
entfchutbigte Stbfengen ertlären, als ©träfe für bie
9tid)tbead)tung einer im gntereffe beS ©cpüIerS er»
laffenen SBorf^rift. $. sr.

Jlnf gtrage 5138 s ®te ©chulbebbrbe ift berechtigt,

p perlangen, bah bie Kinber fauber unb anftänbig
getleibet pr ©dple tommen; ob pr anftänbigen 93e»

tleibung aud) ©chube erforberlid) finb, richtet heb ua<h
bem DrtSgebraud). gm ®orfe tommen pr ©ommerS»
geit bie meiften Kinber barfuß pr ©chule, in ben ©täbten
ift bieS nicht üblich- gr, sm. in »,

£uf 3ttage 5138 : Stein, ißroteftieren @ie bei ber
Dberbepörbe. aicj. gorma.

'si-'* »sU1 nL" «six» »X- 'vL* -X"* »vU

JteuiMou.
©in teröttgEttB» Spitl.

SlutorifierteUeberfehung auSbem@ngtifcben.
93on SBarie ©cbulb.

(SRocbbtucl Betßoten.)

fCgortfetung.)a ich eS mir immer angelegen fein laffe,
ein geft p ©Ipen feines SBiegenrefteS su
üeranftalten, fo hoffe idj, bafe baS SSBetter

fich morgen anftänbig benehmen, unb bah
er baS $icfnicf recht geniefjen tpirb."

„Slugenhlictlich fieht eS rounberooß auS, unb
lg>errn glotoer wirb ficberlid) jebeS geft, roaS ®u
oeranftalte' haft, bie größte greube machen," ant»
toortete ©räfin ®oa, an- bie biefe SBorte gerichtet
waren.

„®a haft ®u red&t — ber liebe, alte ältannl
Sin feinem legten ©ebnrtstag unternahmen wir felp
üiel, baS weiß ich ttocljl Borgens waren wir in

einer ©emälbegalerie, nachmittags in einem Son»
gert, barauf in einer SnnftauSftehung, abenbS im
Sgceumtheater, unb bann aßen wir bei ©atti feljr
fein su Slbenb unb tränten 3um Schluß grünen
©bartreufe," gräulein goliot öerfeßte mitfinnenber
SJliene ihren 6chautelftuhl wieber in fdhwingenbe
Sewegung. „68 war wirtlich ein reichhaltiges Sßro»

gramm," fagte fie, „ich amüfierte midh h^irtich/ aber
eS griff Dntel boçh recht an."

,,©S würbe mih nicht wunbetn, wenn er frant
baoon geworben wäre," fprach @oa höchlich beluftigt
über biefe Stufsählung unb ein wenig neibifdj, ba
fie überhaupt erft 3weimal im Sehen in einem
Sweater gewefen war, wäljrenb fchon bie bloße
©rwähnung Oon ©attiS berühmtem Süeftaurant fie
feljr üppig büntte.

„geh machte mir auch Vorwürfe, als ber Slermfte
ben gansen nächften ®ag über 3Jlagenbefdhwerben
tlagte," gab ©orotljea mit fchelmifdhera Slugenblinseln
3u. „©lüctlicherweife tann feine berartige Un innehm»
lidjfeit mit einem fo einfachen fjßictnict, wie meines
werben wirb, oerbunben fein. Sßenn er nicht in
ben SOtühlgraben fällt, über fich ta einen Slmeifen»
häufen fefct, fo werben wir ihn Wohl ungefährbet
burchbringen."

„gn ben SKühlgraben ®a würbe er ertrintenl"
rief ©oa gan3 entfeßt. fhlitunter hatte fie tein
rechtes jßetftänbnis für bie <3päße ihrer greunbin.
„®u Weißt nicht, welch ftarfeS ©efäll er hat, ®oro=
thea — befonberS feitbem baS SBehr oben im gluffe
oerlegt worben ift. gdh Würbe gerabe bort nicht um
bie SBelt nahe ans Ufer treten!" <3ie feßwieg einen
Slugenblicf 3ögernb unb fuhr bann fort: „gft eS

nicht überhaupt ein fonberbarer Sßlaß für ®ein
fßicJnict, liebeS &er3? gdh fanb eS eigentlich gleich,
als ®u mir baoon fpradhft. ®ie alte jölühle ift
faft eine jRuire — fte wirb fchon lange nicht mehr
bewohnt, unb bann — unb bann —" fie hielt
wieber tnne unb fagte bann mit abbittenbem 93lidte,

— „man erzählt fich totrflidj fo gräßliche @efdächten
barüber l"

„®u meinft, baß eS bort fputen foil?" ®oro»
thea 30g bie Augenbrauen in bie .göpe unb lachte.
„®aS ift'S jal ®aS gerabe war ber InsiehungS»
punftl SUS idh mit §errn Surson über mein $icf»
nict fpradp unb ihm fagte, er fenne äJiannaraeab
Diel beffer als ich unb müffe mir einen netten Ort ba»

für auSfinbig machen, entfepieb idp midp für bie
jülüple, fo wie er beS ©efpenfteS erwähnte. ©8 ift
fo bequem, oiel SBaffer bei ber £>anb 3U paben,
unb wenn wir ber SBalbungen überbrüffig finb,
fo werben wir uns bie geit bamit oertreiben, baS
alte ©ebäube in Slugenfcpein su nepmen. D, bitte,
ftoße ®icp nidpt an meinem ©eift — ich reepne
gerabe befonberS auf ipnl ®ie jïïienfcpen, baS

peißt einige oon ipnen — werben immer langweilig
unb oerbrießlicp, epe ber Sag palb üorüber ift,
weißt ®u." @ie pielt inne unb betradptete baS
polbe ©efidptcpen ipr gegenüber. „®u wittft boep

unmöglich fagen," fupr fie fanfter unb bodp in un»
gläubigem ®one fort, „baß ®u ®icp irgenbwie
fürepteft, ober baran glaubft, 6oa?"

„21^ nein, nein — natürlich niept — neinl"
beteuerte 60a lebpaft, aber unter fo tiefem 6r=
röten, baß eS etwas Oerbädptig auSfap. „Aber —
aber, ®u Weißt, baß bort jemanb ermorbet worben
ift, ®orotpea — baS ift waprpaftig wapr,
unb bie Seute behaupten wirflidp, baß fie bort
aHerpanb SBunberlidpeS gefepen paben."

„S3ap," meinte ®orotpea fepr oeracptlicp. „®ie
einfältigen ©efepöpfe reben fiep felbft in Angft unb
gepen pin, in ber ©rwartung etwas ©dpauerlidpeS
3U fepen. Aun, follte ber ©eift gerupen morgen 3U
erfdpeinen, fo finb wir aufs hefte gewappnet. ®er
jßaftor fommt mit feiner beffern Hälfte unb ©einem
©pb, mein §erj, unb wir werben fßaftor SlnneSlep
einfach oeranlaffen, ipn 3U bannen. 6S würbe einen
neuen unb originellen ©paß abgeben, nidpt wapr ?"

©Da antwortete nur burdp ein Sädpeln; fie er»
rötete wieber fepr nieblidp bei biefer ©rwäpnung
ipreS SßereprerS. ®ie SluSfidpt, einen gansen £ag
mit ©pbnep unb ®orotpea, bie aufbringli^e Seute
fernhalten würbe, 3U oerbringen, war wonnig genug,
um bie gurept oor einem möglicperweife auf»
taudpenben ©efpenft in ben föintergrunb 3U brängen.
©ie blidEte lädpelnb in ben ©arten pinauS — bie
beiben faßen unter ber SJtarfife oor bem ©arten»
Simmer — unb oergaß ein SBeilcpen gans unb gar
baS jßtefniet, obgleich fie eigens na^ SBooblanbS
gefommen war, um noch einmal mit ®orotpea alle
geplanten SBeranftaltungen burepsufpredpen. ©ie
fdpien mit jebem Sage ®orotpea lieber su gewinnen
unb eine größere ©tüße an ipr gu finben. ©Dgar
als fie erfahren, baß ipre greunbin iprem SSruber
einen £orb gegeben, patte bas nur ba3u beigetragen,
baß fie fie noep inniger ins ^»ers fcploß, obwopl fte
mepr als einmal bittere ®pränen barob oergoffen
patte. ®er arme SSerel Aber es tonnte nidpt anberS
fein — wie hätte es wopl anberS fein tönnen?
baepte fie traurig, fo oft fie in baS wunberfdpöne

Slntliß fdpante, baS jebesmal, wo fie eS fap, lieb»
ieper unb ftraplenber su werben fdpien. ©ie neibete
ber anbern niept im minbeften ipre ©dpönpeit: fie
bilbete nur einen ®eil ber allgemeinen Ueberlegen»
peit, bie fie nur liebeoott unb befepeiben bewunbern
nnb anertennen tonnte.

®orotpea goliot iprerfeitS War oielleicpt ein
wenig überrafept, baß ©raf fftopminfterS ®ocpter
fie noch immer befudpte. ©ie hätte fiep gewiß niept
barüber gewunbert, wären biefe S3efudpe untetfagt
worben, ober fie felbft auf ©dploß ©pace niept mepr
wiHfommen gewefen. Slber baS war nidpt ber gall.
®er ©raf patte fiep bafür entfepieben, ben Sßerfepr
niept su oerbieten — tetlS, weil er fiep fonft läcper»
lidp madpen würbe, möglidperweife auep, weil eS

ipm wirtlicp wiberftrebte, feiner ©oepter biefen 23er»

fepr, ber, wie er wußte, ben ^auptreis ipreS Sehens
auSmadpte, su nepmen, ober waS nodp waprfepein»
lieper mar, weil er fanb, eS gesieme feiner SBürbe

beffer, eine gewiffe Unterrebung gans unb gar su
ignorieren. SBenn er mit ®orotpea felbft sufäüig
irgenbwo sufammeniraf, fo gab er ipr feine 9Jliß=

billigung über ipr tedteS Auftreten nur burdp un»
gepeuer podpmütige §öflicpteit beS 23enepmenS

tunb, waS — fo übermältigenb unb gurept ein»

flößenb eS auep fein modpte — gräulein goliot
nidpt im minbeften anfodpt. ®a fie genau wußte,
waS bapinter fteette, fo beluftigte eS fie nur.

SBaS fie niept wußte, war, baß eS am 2lbenb
beS ©ages, an bem ber S3efucp beS alten ©rafen
in SBooblanbS ftattgefunben, swifdpen S3eauclert

unb feinem 23ater eine ftürmifepe ©cene gegeben
hatte, unb baß 23ere, ber jeßt erft bon biefem 23e»

fudpe pörte, bie ©inmifdpung feines S3ater8 in feine
unfelige SiebeSangelegenpeit fepr übel üermerft unb
als „foloffale Unoerf^ämtpeit" gebranbmartt patte,
©r patte behauptet, baß, wäre et erpört ftatt ab»

gemiefen worben, ipm felbft unb bem „lumpigen
©rafentitel" unb nidpt ber jungen ®ame bamit
eine ©pre ergeigt worben wäre, unb smar fo ftarr»
töpfig, fo auffäffig unb fo empört gewefen, baß ber
alte ©raf, ber fiep taum oon ber ipm nachmittags
SU teil geworbenen herben ®emütigung erpolt patte,
Sum erftenmal im Sehen sum ©cpmeigen gebradpt
mürbe unb fiep oeranlaßt fap, baS, waS et feft
entfdploffen gewefen su erreichen, gar niept in An»

regung su bringen — nämlidp ein Sßerfprecpen feines
©opneS, baß er bei feiner sufünftigen ©elegenpeit
gräulein goliot feine &anb etwa nodp einmal mieber
anbieten foEe. AEeS in aEem genommen war eS

feine angenehme ©rfaprung für ben ©cploßperrn
Don SJtorminfter gewefen.

„gdp bin frop, baß wir morgen niept attsu sapl»
reidp fei" werben," pub bie ©räfin ©oa nadp einer
furgen Sßaufe mieber an, „ich giepe einen fleinen
®rei8 wirflidp guter 23efannter oor. ®u niept auep,

©pea?"
„©0? 9îun," meinte bie Stngerebete lädpelnb,

„baS ift unter ben gegebenen Umftänben ein WapreS
©lüd, benn in SJtannameab mürbe eS fdpwierig
gewefen fein, Diele gu finben, bie man hätte ein»

laben tönnen. Saß fepen, werben Wir gwölf fein?
EJlepr niept, glaube idp. gäple einmal nadp!"

„2llfo brei auS bem fßfarrpaufe unb brei feib
gpr felbft — madpt fecpS. SSere unb idp — aept;
bie beiben ©öepter beS ©ebanten unb ipr Better,
weißt ®u, icp glaube, er ift mit EJlabel oerlobt.
©S freut midp, liebes föerg, baß ®u fo gut mit
ipnen fertig wirft, aber mir woEte eS niept reept

gelingen, ©ie finb fo fteif unb podpfaprenb," he»

merfte ©oa nebenbei. 9Jtan fap ipr an, baß fie bie
ermähnten jungen ©amen nidpt leiben tonnte, benn
bie tleine ©räfin patte bei. ipren Sßerfudpen, bie

Betanntfdpaft mit ben beiben ftolgen, podpgemacpfenen
©öeptern beS ©edpanten gu fultioieren, aEerbingS
manches oon ipnen erbulben müffen.

„SBd war icp bo^ ftepen geblieben? Dl Slept

unb brei maept elf unb dperr ©urgon gwölf. ®a8
©ußenb ift alfo gerabe üoE, nidpt wapr?"

©orotpea gudfte bie Slcpfeln.
„SBir werben eine oerpängniSOoEe gapl fein,"

fpradp fie. „SBir erwarten nodp einen ©aft, Sieine,
§err Apber fommt audp."

„Dl" ©oa blidtte beftürgt. „Sreigepnl SBeldp

eine unangenepme 3äpll Unb idp glaubte, §err
Etpber wäre noep nidpt oon ber gagb ober wo er
fonft gewefen fein mag, gurüdE."

,,©r ift geftern wieber gefommen. Dntel fDlattpiaS
pat ipn irgenbwo in ÏJiannameab getroffen, unb
als er oon bem ^Stcïntcf fpraep, tonnte er natürlich
nidpt umptn, ipn ebenfaES etngulaben."

„Unb er fagte gu," oerfeßte ©orotpea turg.
©en feproffen ©on, mit bem fie fpradp unb baS

©tirnrungeln war man an ipr niept gewopnt. ©ie
tleine ©räfin ©oa, ber beibeS auffiel, meinte üoE
Anteil:

„SBie fdpabe, mein $ergl ©r ift gerabe ber
©reigepnte, unb ®u pätteft ipn lieber niept gepabt,
nidpt wapr?"

(gortfeßung folgt.)

Bucpbruderei ÜEerfur, @t. ©aßen.

Schweizer Frauen Zeitung — KlStter Mr den häuslichen Kreis

Der vorurteilslose eingehende Genuß einer uns nicht
zusagenden Lektüre schärft unser Erkennungsvermögen
und spannt unsere Arbeitskraft. Ebenso ist es auch
mit dem Besuch einer Kirche, deren Richtung von
unserm Denken und Empfinden verschieden ist. Wir
hören dem Vortrag zu und finden reichlich Stoss, uns
darüber entsprechende Gedanken zu machen. Die
Erbauung muß also auf dem Umwege der Opposition
machenden Denkarbeit gefunden werden. Eine geistesstarke

Frau ist also auch im schlimmen Falle nicht
unterzukriegen. Es kann ihr aber kein Mensch das
Recht absprechen, ihr ureigenes Innenleben auszugestalten

und die entsprechende Nahrung dafür zu suchen
und zu genießen. Das System, sich scheinbar zu fügen
und dabei sich dem Gatten immer mehr zu entfremden,
ist das Allerschlimmste. Viel besser ist es, offen und
ruhig zu seiner Ueberzeugung zu stehen und in fester,
aber doch möglichst rücksichtsvoller Weise sein Recht zu
wahren, dagegen warmes Interesse zu behalten für
des Gatten Denken und Streben, immer mit dem
versöhnenden Gedanken, selbst vielleicht doch zu irren und
mit der Zeit möglicherweise aus innerer Nötigung des
Mannes Anschauungen sich zuwenden zu müssen. Viel
folgenschwerer als Aufregung und Zorn ist in der Ehe
die Gleichgültigkeit des einen gegen das andere.

D. R.

Auf Krage S1SS: Glaubens-und Gewissensfreiheit
sind in der Schweiz jedem, auch jeder Frau, gewährleistet;

zum Glück, denn der Glaube läßt sich überhaupt
nicht zwingen. Ebensowenig kann man jemand in
der Schweiz zwingen zu einer religiösen Handlung, die
gegen fein Gewissen geht, — also z. B. seine Frau
zwingen, in diese oder jene Kirche zu gehen. Anders
verhält es sich mit einigen Aeußerlichkeiten; welche
Zeitung gehalten werden soll, welche Bücher anzuschaffen
find, darüber hat der Mann ebenso sehr zu verfügen,
wie über die übrige Verwendung des Einkommens.
Man sollte vor der Ehe prüfen, ob sich das Herz zum
Herzen findet, auch in dieser Beziehung. Fr. M. in B.

Auf Krag« S13Si In einer guten Ehe berücksichtigt

ein Teil thunlichst auch die Wünsche des andern,
damit es ihm gleich ergehe. Und wahrscheinlich wird
in der Zeitung des Mannes nicht lauter Text sein,
aus dem die Frau auch gar nichts für sich zu ge-
gewinnen vermöchte. Und wenn die Frau auch hie und
da in die Kirche ginge, würde es ihr Unglück ebenfalls
nicht sein; wie manch' andere ist froh, wenn ihr ihre
Haushaltungsgeschäfte erlauben, auf diesem Wege hie
und da Erholung zu finden. — Ich fürchte sehr, Sie
sind für diese Ehe das fünfte Rav am Wagen. Es
thut nie gut, wenn sich Drittpersonen in die Angelegenheiten

eines Ehepaares einmischen und gar aufreizend
wirken. Die Frau wird wohl auch ihre Fehler haben,
wie gewiß an dem Mann auch Gutes zu sehen ist,
wenn man will. Also hüten Sie sich vor Unverant-
wortlichkeiten. P. S-ewart.

Auf Krage S13K: An Suggestion scheint es nicht
zu fehlen; versuchen Sie lieber eine kleine Täuschung,
indem Sie das Kind ein paarmal mit warmem Wasser
(etwa 26 - 28° lt.) waschen und dann das Wasser an
jedem Tag einen Grad kälter nehmen; ich glaube, so
wird es gehen. Das Baden wäre 2—3 Wochen
auszusetzen und dann auch in Wasser von 28° It.

Fr. M. i» s.
Auf Krage S138- Seitdem das Barfußgehen als

ein wichtiger Gesundheitsfaktor anerkannt und sogar
„hoffähig" geworden ist, wird das Verbot, barfuß in
die Schule zu kommen, kaum mit Erfolg aufrecht
erhalten werden können. Selbverständlich wird sich aber
die Schule jeder Verantwortlichkeit für Verletzung der
unbekleideten Füße durch die Schuhe der Mitschüler
entschlagen. Sie wird vielleicht sogar durch solche
Verletzungen hervorgerufene Schulversäumnisse als
unentschuldigt Absenzen erklären, als Strafe für die
Nichtbeachtung einer im Interesse des Schülers
erlassenen Vorschrift. D. R.

Auf Krage 3138 : Die Schulbehörde ist berechtigt,
zu verlangen, daß die Kinder sauber und anständig
gekleidet zur Schule kommen; oh zur anständigen
Bekleidung auch Schuhe erforderlich sind, richtet sich nach
dem Ortsgebrauch. Im Dorfe kommen zur Sommerszeit

die meisten Kinder barfuß zur Schule, in den Städten
ist dies nicht üblich. gr. M. w B.

Auf Krage S138 : Nein. Protestieren Sie bei der
Oberbehörde. Alex. Form«.

Feuilleton.
Ein verwegenes Spiel.

Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen.
Von Marie Schultz.

(Nachdruck Verbote».)

è (Fortsetzung.)

ich es mir immer angelegen sein lasse,

SDM ein Fest zu Ehren seines Wiegendestes zu
veranstalten, so hoffe ich, daß das Wetter
sich morgen anständig benehmen, und daß
er das Picknick recht genießen wird."

„Augenblicklich sieht es wundervoll aus, und
Herrn Flower wird sicherlich jedes Fest, was Du
veranstalte' hast, die größte Freude machen,"
antwortete Gräfin Eva, arr die diese Worte gerichtet
waren.

„Da hast Du recht — der liebe, alte Mann!
An seinem letzten Geburtstag unternahmen wir sehr
viel, das weiß ich noch! Morgens waren wir in

einer Gemäldegalerie, nachmittags in einem Konzert,

darauf in einer Kunstausstellung, abends im
Lyceumtheater, und dann aßen wir bei Gatti sehr
fein zu Abend und tranken zum Schluß grünen
Chartreuse," Fräulein Foliot versetzte mit sinnender
Miene ihren Schaukelstuhl wieder in schwingende
Bewegung. „Es war wirklich ein reichhaltiges
Programm," sagte sie, „ich amüsierte mich herrlich, aber
es griff Onkel doch recht an."

„Es würde mich nicht wundern, wenn er krank
davon geworden wäre," sprach Eva höchlich belustigt
über diese Aufzählung und ein wenig neidisch, da
sie überhaupt erst zweimal im Leben in einem
Theater gewesen war, während schon die bloße
Erwähnung von Gattis berühmtem Restaurant sie

sehr üppig dünkte.

„Ich machte mir auch Vorwürfe, als der Aermste
den ganzen nächsten Tag über Magenbeschwerden
klagte," gab Dorothea mit schelmischem Augenblinzeln
zu. „Glücklicherweise kann keine derartige Unannehmlichkeit

mit einem so einfachen Picknick, wie meines
werden wird, verbunden sein. Wenn er nicht in
den Mühlgraben fällt, oder sich in einen Ameisenhaufen

setzt, so werden wir ihn wohl ungefährdet
durchbringen."

„In den Mühlgraben? Da würde er ertrinken!"
rief Eva ganz entsetzt. Mitunter hatte sie kein
rechtes Verständnis für die Späße ihrer Freundin.
„Du weißt nicht, welch starkes Gefäll er hat, Dorothea

— besonders seitdem das Wehr oben im Flusse
verlegt worden ist. Ich würde gerade dort nicht um
die Welt nahe ans Ufer treten!" Sie schwieg einen
Augenblick zögernd und fuhr dann fort: „Ist es
nicht überhaupt ein sonderbarer Platz für Dein
Picknick, liebes Herz? Ich fand es eigentlich gleich,
als Du mir davon sprachst. Die alte Mühle ist
fast eine Nuire — sie wird schon lange nicht mehr
bewohnt, und dann — und dann —" sie hielt
wieder inne und sagte dann mit abbittendem Blicke,
— „man erzählt sich wirklich so gräßliche Geschichten
darüber!"

„Du meinst, daß es dort spuken soll?" Dorothea

zog die Augenbrauen in die Höhe und lachte.
„Das ist's ja! Das gerade war der Anziehungspunkt!

Als ich mit Herrn Curzon über mein Picknick

sprach und ihm sagte, er kenne Mannamead
viel besser als ich und müsse mir einen netten Ort
dafür ausfindig machen, entschied ich mich für die
Mühle, so wie er des Gespenstes erwähnte. Es ist
so bequem, viel Wasser bei der Hand zu haben,
und wenn wir der Waldungen überdrüssig sind,
so werden wir uns die Zeit damit vertreiben, das
alte Gebäude in Augenschein zu nehmen. O, bitte,
stoße Dich nicht an meinem Geist — ich rechne
gerade besonders auf ihn! Die Menschen, das
heißt einige von ihnen — werden immer langweilig
und verdrießlich, ehe der Tag halb vorüber ist,
weißt Du." Sie hielt inne und betrachtete das
holde Gesichtchen ihr gegenüber. „Du willst doch

unmöglich sagen," fuhr sie sanfter und doch in
ungläubigem Tone fort, „daß Du Dich irgendwie
fürchtest, oder daran glaubst, Evä?"

„Ach nein, nein — natürlich nicht — nein!"
beteuerte Eva lebhaft, aber unter so tiefem
Erröten, daß es etwas verdächtig aussah. „Aber —
aber, Du weißt, daß dort jemand ermordet worden
ist, Dorothea — das ist wahrhaftig wahr,
und die Leute behaupten wirklich, daß sie dort
allerhand Wunderliches gesehen haben."

„Bah," meinte Dorothea sehr verächtlich. „Die
einfältigen Geschöpfe reden sich selbst in Angst und
gehen hin, in der Erwartung etwas Schauerliches
zu sehen. Run, sollte der Geist geruhen morgen zu
erscheinen, so sind wir aufs beste gewappnet. Der
Pastor kommt mit seiner bessern Hälfte und Deinem
Syd, mein Herz, und wir werden Pastor Annesley
einfach veranlassen, ihn zu bannen. Es würde einen
neuen und originellen Spaß abgeben, nicht wahr?"

Eva antwortete nur durch ein Lächeln; sie
errötete wieder sehr niedlich bei dieser Erwähnung
ihres Verehrers. Die Aussicht, einen ganzen Tag
mit Sydney und Dorothea, die aufdringliche Leute
fernhalten würde, zu verbringen, war wonnig genug,
um die Furcht vor einem möglicherweise
auftauchenden Gespenst in den Hintergrund zu drängen.
Sie blickte lächelnd in den Garten hinaus — die
beiden saßen unter der Markise vor dem Gartenzimmer

— und vergaß ein Weilchen ganz und gar
das Picknick, obgleich sie eigens nach Woodlands
gekommen war. um noch einmal mit Dorothea alle
geplanten Veranstaltungen durchzusprechen. Sie
schien mit jedem Tage Dorothea lieber zu gewinnen
und eine größere Stütze an ihr zu finden. Sogar
als sie erfahren, daß ihre Freundin ihrem Bruder
einen Korb gegeben, hatte das nur dazu beigetragen,
daß sie sie noch inniger ins Herz schloß, obwohl sie

mehr als einmal bittere Thränen darob vergossen
hatte. Der arme Vere! Aber es konnte nicht anders
sein — wie hätte es wohl anders sein können?
dachte sie traurig, so oft sie in das wunderschöne

Antlitz schaute, das jedesmal, wo sie es sah, lieb-
icher und strahlender zu werden schien. Sie neidete
der andern nicht im mindesten ihre Schönheit: sie

bildete nur einen Teil der allgemeinen Ueberlegen-
heit, die sie nur liebevoll und bescheiden bewundern
nnd anerkennen konnte.

Dorothea Foliot ihrerseits war vielleicht ein
wenig überrascht, daß Graf Roxminsters Tochter
sie noch immer besuchte. Sie hätte sich gewiß nicht
darüber gewundert, wären diese Besuche untersagt
worden, oder sie selbst auf Schloß Chace nicht mehr
willkommen gewesen. Aber das war nicht der Fall.
Der Graf hatte sich dafür entschieden, den Verkehr
nicht zu verbieten — teils, weil er sich sonst lächerlich

machen würde, möglicherweise auch, weil es

ihm wirklich widerstrebte, seiner Tochter diesen
Verkehr, der, wie er wußte, den Hauptreiz ihres Lebens
ausmachte, zu nehmen, oder was noch wahrscheinlicher

war, weil er fand, es gezieme seiner Würde
besser, eine gewisse Unterredung ganz und gar zu
ignorieren. Wenn er mit Dorothea selbst zufällig
irgendwo zusammentraf, so gab er ihr seine
Mißbilligung über ihr keckes Auftreten nur durch
ungeheuer hochmütige Höflichkeit des Benehmens
kund, was — so überwältigend und Furcht
einflößend es auch sein mochte — Fräulein Foliot
nicht im mindesten anfocht. Da sie genau wußte,
was dahinter steckte, so belustigte es sie nur.

Was sie nicht wußte, war, daß es am Abend
des Tages, an dem der Besuch des alten Grafen
in Woodlands stattgefunden, zwischen Beauclerk
und seinem Vater eine stürmische Scene gegeben
hatte, und daß Vere, der jetzt erst von diesem
Besuche hörte, die Einmischung seines Vaters in seine

unselige Liebesangelegenheit sehr übel vermerkt und
als „kolossale Unverschämtheit" gebrandmarkt hatte.
Er hatte behauptet, daß, wäre er erhört statt
abgewiesen worden, ihm selbst und dem „lumpigen
Grafentitel" und nicht der jungen Dame damit
eine Ehre erzeigt worden wäre, und zwar so

starrköpfig, so aufsässig und so empört gewesen, daß der
alte Graf, der sich kaum von der ihm nachmittags
zu teil gewordenen herben Demütigung erholt hatte,
zum erstenmal im Leben zum Schweigen gebracht
wurde und sich veranlaßt sah, das, was er fest
entschlossen gewesen zu erreichen, gar nicht in
Anregung zu bringen — nämlich ein Versprechen seines
Sohnes, daß er bei keiner zukünftigen Gelegenheit
Fräulein Foliot seine Hand etwa noch einmal wieder
anbieten solle. Alles in allem genommen war es
keine angenehme Erfahrung für den Schloßherrn
von Roxminster gewesen.

„Ich bin froh, daß wir morgen nicht allzu zahlreich

sein werden," hub die Gräfin Eva nach einer
kurzen Pause wieder an, „ich ziehe einen kleinen
Kreis wirklich guter Bekannter vor. Du nicht auch,

Thea?"
„So? Nun," meinte die Angeredete lächelnd,

„das ist unter den gegebenen Umständen ein wahres
Glück, denn in Mannamead würde es schwierig
gewesen sein, viele zu finden, die man hätte
einladen können. Laß sehen, werden wir zwölf sein?
Mehr nicht, glaube ich. Zähle einmal nach!"

„Also drei aus dem Pfarrhause und drei seid

Ihr selbst — macht sechs. Vere und ich — acht;
die beiden Töchter des Dechanten und ihr Vetter,
weißt Du, ich glaube, er ist mit Mabel verlobt.
Es freut mich, liebes Herz, daß Du so gut mit
ihnen fertig wirst, aber mir wollte es nicht recht

gelingen. Sie sind so steif und hochfahrend,"
bemerkte Eva nebenbei. Man sah ihr an, daß sie die

erwähnten jungen Damen nicht leiden konnte, denn
die kleine Gräfin hatte bei. ihren Versuchen, die
Bekanntschaft mit den beiden stolzen, hochgewachsenen
Töchtern des Dechanten zu kultivieren, allerdings
manches von ihnen erdulden müssen.

„Wo war ich doch stehen geblieben? OI Acht
und drei macht elf und Herr Curzon zwölf. Das
Dutzend ist also gerade voll, nicht wahr?"

Dorothea zuckte die Achseln.
„Wir werden eine verhängnisvolle Zahl sein,"

sprach sie. „Wir erwarten noch einen Gast, Kleine,
Herr Ryder kommt auch."

„OI" Eva blickte bestürzt. „Dreizehn! Welch
eine unangenehme Zahl! Und ich glaubte, Herr
Ryder wäre noch nicht von der Jagd oder wo er
sonst gewesen sein mag, zurück."

„Er ist gestern wieder gekommen. Onkel Matthias
hat ihn irgendwo in Mannamead getroffen, und
als er von dem Picknick sprach, konnte er natürlich
nicht umhin, ihn ebenfalls einzuladen."

„Und er sagte zu," versetzte Dorothea kurz.
Den schroffen Ton, mit dem sie sprach und das

Stirnrunzeln war man an ihr nicht gewohnt. Die
kleine Gräfin Eva, der beides auffiel, meinte voll
Anteil:

„Wie schade, mein Herz! Er ist gerade der
Dreizehnte, und Du hättest ihn lieber nicht gehabt,
nicht wahr?"

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Brtefhajïett ïœr EcbaMhm.
3*r«ro #. in $1. ®er Fliegenfänger SJÏarfcftatl

ftält Dotltommen, roa§ er nerfpridjt; «Sie bürfen fid)
bai)er oftne SBebenten einige ©arnituren non biefer 9leu=
fteit beilegen für 3imnter unb Küdje. Saffen Sie baneben
al§ erfteS unb le$te§ am SKorgen unb am 3lbenb im
©Limmer unb in ber Südje fdjarfen ®urd)jug machen,
bie§ baffen bie Fliegen, bie fo gerne burd) bie fonnen»
roarmen offenen Fenfter in§ gefrfjü^te Limmer Jommen.
®a§ ainftreieben ber Fenfterrabmen mit fiorbeerül
niit)t nid)t niel; ba§ Füegengefd)mei6 geroöftnt fid)
ebenfobalb an ben ©erud) wie bie SJtenfdjen. ®er
nädjfte Se^ugSort für «Sie ift SSafet, unb jtoar finb e§
bie ©efdjäfte: ©. iRuegg, ©erbergaffe, $> Sffiagner,
©erberberg, IßrobfbSJtüller, ©Palenberg, 21. Sfftüftle*
tbaler, Feeieftrape, Knapp, droguerie, unb Söoftni),
Zollinger & Sie., rceldje ben neuen Slrtifel bort führen.

^eibenpftafffidie ^fTanjenfreunbln in 3». 2ln
bem Umtopfen allein liegt e§ nieftt. ®er Hauptfehler
tnirb gemaqt, bah ben SBurjeln ber ißalntengeioädjfe
ju rceitig fiuft jugeführt roirb. SKadjen @ie mit einem
fpi^igen ©täbdjen tiefe fiödjer in bie ®opferbe, bamit
biefe oon ©runb auf auSbünften ïann. Sftadjfter füllen
Sie bie Südjer mit Torfmull, roeld)e§ luftburdjläffig
ift, unb führen ©ie ben ißalmen genügende üßaftrung
ju. ©rohe ïemperaturfd)Toantungen im Filing unb
tm §erbft finb ju oermeiben. ®ie Halmen finb über
lüacftt in ben ©eftufc be§ gimmer§ ju oerbringen. F«r
ein Ueberbraufen in ber ©ommerroärme finb biefe ®e=
rcädjfe fehr banlbar. ©ine ruhige, gebulbige unb ge=

roiffenhafte Sßflegerin roirb fchöne ©rfolge erzielen mit
biefen ißflanjen, aud) roenn fie über fehr befdjränlte
9iäumltd)£eiten oerfügt. 2Ber leine ©ebutb hat, über*
gibt feine Slumenlinber über ben SSBinter am beften
bem lunbigen ©ärtner.

tfhttitvmni #lridjfud}t
1074J §err Jr. Jjeibgett in Dreilingen fchreibt: „SSon
®r. Hommel'8 Hämatogen ftann id) nur jlusgejeiif}-
netes berieten. 3d) bebanbelte bamit eine Patientin,
toelche fefton lange an ffarüer ?Slet<fifudjf litt unb bei
ber trop fadjgemä&er ülttgemetnbehanblung unb Slntoen»
bung aller üblichen ©ifenmittel nicht bie geringfte iöeffe*

rung ju berfpuren toar. §ftr hämatogen leitete ge-
rabejn frfiaunftifies. Uiadjbem Patientin brei ®age
lang täglidj g»ei ©hlöffel boll eingenommen, hob fleh
ber Slppetit unb bas Slllgemeinbefinben rourbe bebeutenb
beffer. 3llS im Verlaufe Don ca. brei SBocften gtoei
Flafchen fonfumiert toaren, ergab bie objettibe Unter»
fuchung ein fehr günftiges SWefultat unb bas fnbjefttioe
23efinben war fo oorjüg l'icft, baft bie fattenttn /left

für oottflänblg gefnnb fttett." ®epotS inaEenSlpotfteien.

Sciöen-Pttiutt|Ie?ri4(i
bis 22.50 jj. ü.u.8eiben5©rncÄte - ab meinen eijj. jfabr.

[2196

fowie schwarze,weisseu.farbigeHennebepg-Seide o,95©t«. bis 9«. 28.50 p. fuiet, —
glatt, geftreift, larriert, gemuftert, ®amafte etc. (ca. 240 üerfcft.üual. u, 2000berfch. Farben, Steffins etc.)

Seiden-Damaste
Seiden-Bastkleider p.Sfofie,

Seiden-Foulards bebmdt „

d. Fr. 1.40—22.50
16.50-77.50
1.20- 6.55

Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

b. 95 Cts.—22.50

„ Fr. 1.35— 14.85

„ 2.15- 11.60

per SJleter. eeiben»ArmQres, Monopols, Crlstalllques, Moire antique, Duchesse, Princesse, Moscovite,
Marcellines, feibene ©teppbecfen» unb Faftnenfioffe etc. etc. franto ins $ati0. — Wlufter unb
Katalog umgeftenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Offene _SVe//e,
Eine tüchtige Köchin, welche im

stände ist, dem Küchenwesen einer grössern

Anstalt vorzustehen, findet
Anstellung. Gehalt 800 Fr. jährlich nebst
freier Station. Dienst- und Leumundszeugnisse

sind vorzuweisen. (OF549)
Offerten unter Chiffre OF 549 an

Orell Fllssll-Annoncen, Zürich. [2554

/gesucht nach Montreux ein erfah-" renes Kinderfräulein zu vier
Kindern. Beste Referenzen verlangt. Offerten
unter Chiffre „Montreux 2553" befördert
die Expedition. [2553

Nebenverdienst
Sehr reelles, grösseres

Haus der Tuch- und
Manufakturwaren-Branche übergibt

reichhaltige, schöne
Musterkollektionen an
zahlungsfähige, nette Leute mit
grösserer Bekanntschaft.

Hohen Rabatt.
Anfragen unter

Referenzenangabe besorgt unter
Chiffre 2557 die Expedition
des Blattes. [2557

Kinder-Milch
der Berneralpen - Milchgesellschaft.

Von den Einderärzten als zweckmässiger
Ersatz für Muttermilch warm empfohlen.

Kräftigste und zuverlässigste Kludorm lieh,
seit Jahren bewährt. [2165

in den Apotheken. Wo keine solchen, wende
man sich an die Gesellschaft in Stalden, Emmenthai.

Gesucht:
in ein grösseres Ungeriegeschäft
tüchtige Weissnälterin von Hand
und Maschine. Guter Lohn und dauernde

rleit wird zugesichert. Offerten unter
Lhiffre OL 2591 befördert die Exp. [2531

Für Eltern. I
Zwei bis drei Töchter finden diesen

Herbst wieder Aufnahme im praktischen
Tüchterinstitut und Pensionat Renens
sur Uoche près Lausanne. Beste
Referenzen in der Schweiz und im Ausland.

TMter-Pensionat
à Coreelles près Wenehâtel

Helles. Morard können diesen
Herbst wieder einige Töchter
aufnehmen. Gründlicher Unterricht in
Sprachen, Musik, Handarbeiten etc.
Angenehmes, christliches Familienleben.
Schöne Lage mit Aussicht auf den See
und die Alpen. Pensionspreis massig.

i Luftkurort Wolfhalden
(/ft. Appenzell 71Q Jf(eter über hfeer.

Kuhiger und angenehmer Kuraufenthalt.
Gasthaus und Pension Priedûerg (G, Steiner]

Das ganze Jahr geöffnet ; bestens empfohlenes, gut geführtes Haus; prächtige
Autsicht auf den grössten Teil des Bodensees, seine Einfassungen und

umliegenden Gelände. Poststation ab Rheineck und Heiden; bequeme Verbindung.
Kurarzt für Elektro-Homöopathie „Sauter" L-Arzt Fcl> Spengler, Bodania,
Wolfhalden ; auch tüchtiger allop. Arzt in nächster Nähe. [2551

St Saiten Specia'k,assen

^ fremdsprachige Jugend!
zur Erlernung der deutschen Sprache

in Verbindung mit der städtischen Knaben- und Mädchen-Realschule.
Beginn der Kurse je am 1. November und 1. Mai. Maximum 15 Unterrichtsstunden

per Woche; Schulgeld 40 Fr. per Semester. Auskunft über Lehr- ]

plan, weitere Bildungsgelegenheiten und Unterkunft von Schülern in städtischen

Familien (Pensionspreis 60 bis 100 Fr. per Monat; erteilt
bereitwilligst das (H 2700 G) |

Offizielle Verkehrsbureau St. Gallen.
Illustrierte Broschüre über städtische Schulverhältnisse gratis und I

franko. [2547

Sanatorium Dr. Mœri, prakt. Arzt

NIDAU bei Biel (Kt. Bern)
fürtfervenkranke,chronische
und Hautleiden, Spitz- und
Klumpfuss-Behandlung nach
eigener bewährter Methode. (0H1933) [186f>

Sorgfältige, individuelle ärztliche Pflege nnd Behandlung

Milchkuren-Torrainkuren - Schattige Anlagen Seebäder.

Telephon Tramverbindung Nach der Behandlung.Vor der Behandlang

(Italienische Schweiz).
Gründliche Erlernung der italienischen

Sprache. Vorbereitung auf die
Postexamen. Schöne Lage auf dem Lande.
Gute Referenzen. Preis 80 Fr. monatlich.
Prospekte durch den [2585

Direktor Prot. J. Meneghelli.

® Garten-CFoqaetspiele ®
I 25421 gute Qualität I

für 6 und 8 Schüler: Fr. 12.50, 15.50, fein poliert Fr. 19.50;

gross, nur für Erwachsene: Fr. 23.—, 25.50, fein poliert
Fr. 25. 50, 30. —.

Pranz Csirl "We"ber^ Z= Spielwaren ^ft 62 mittlere Bahnhofstr. Zürich, mittlere Bahnhofstr. 62. m

Erholungsbedürftige
finden jederzeit freundliche Aufnahme
in einem Privathause. Gute, bürgerliche
Küche. Gute Rosshaarbetten. Komplette
Bade-Einrichtung. Pensionspreis samt
Zimmer Fr. 2.30 bis Fr. 2. 50. Prospekt
sei det [2457

Pension Fässler, Heiden.

Schnelles Lernen
2515] der modernen Sprachen. (HM)
6monatlicher Kursus. — Mässiger Preis.
Prof. H. Dulan, Hauterive (Neuchâtel).

Zu beziehen
den ganzenn Sommer prachtvolle Epheu,
Buchs, Blumen, grüne und dürre Gräser
zu Kränzen und Bouqnetg bei

Josephine Hug [2555
Schottengasse 40, Bischofszell.

Waffeln
Marke „Roosehüz&Cie."

I. Wiener Waffeln
II. Englische Waffeln

in. Dessert-Waffeln
IV. Russische Waffeln,

Marke „Zar"
V. Suprême, Harke „R. & Co."

VI. „Othello"-Waffeln
sind erhältlich in den meisten
Konditoreien, Spezerei-
und Kolonialwarenkand-
lnngen, Delikatessengeschäften

etc. [2525
Man verlange gefl.

Waffeln
Marke „Roosehüz & Cie."

ACHTUNG!
Für solche, die graue Haare haben

und es verhüten wollen und einen
geschmeidig. Haarwuchs befördern wollen :

Kaufe die

Englische Universal-Haarpomade.
Diese übertrifft jede bis jetzt existierende

Haarpomade der Welt. Mit dieser Pomade ist es
möglich, in sechs Wochen einen 2 Zoll langen
Haarwachs zu erzeugen. Bei haarlosen Stellen
mit bestem Erfolg angewandt. Diese Pomade kostet
2 Fr. per Topf. [2473

ist das beste gegen das Grauwerden und Trockenwerden

der Haare, sowie schon graue Haare sind
zu vertreiben bei regelmässigem Gebrauch. Allein
echt zu haben bei dem alleinigen Depot für die
Schweiz und Deutschland à Fr. 1.80 bis Fr. 2.— per
Flacon.

B|0ue|1 jn ^
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Briefkasten der Redaktion.
Ar«« K. in W. Der Fliegenfänger Marschall

hält vollkommen, was er verspricht; Sie dürfen sich
daher ohne Bedenken einige Garnituren von dieser Neuheit

beilegen für Zimmer und Küche. Lassen Sie daneben
als erstes und letztes am Morgen und am Abend im
Eßzimmer und in der Küche scharfen Durchzug machen,
dies hassen die Fliegen, die so gerne durch die
sonnenwarmen offenen Fenster ins geschützte Zimmer kommen.
Das Anstreichen der Fensterrahmen mit Lorbeeröl
nützt nicht viel; das Fliegengeschmeiß gewöhnt sich
ebensobald an den Geruch wie die Menschen. Der
nächste Bezugsort für Sie ist Basel, und zwar sind es
die Geschäfte: G. Ruegg, Gerbergasse, H. Wagner,
Gerberberg, Probst-Müller, Spalenberg, A. Mühlethaler,

Freiestraße, E. Knapp, Droguerie, und Bohny,
Hollinger â Cie., welche den neuen Artikel dort führen.

Leidenschastliche Pflanzenkreundin in W. An
dem Umtopfen allein liegt es nicht. Der Hauptfehler
wird gemacht, daß den Wurzeln der Palmengewächse
zu wenig Luft zugeführt wird. Machen Sie mit einem
spitzigen Stäbchen tiefe Löcher in die Topferde, damit
diese von Grund auf ausdünsten kann. Nachher füllen
Sie die Löcher mit Torfmull, welches luftdurchlässig
ist, und führen Sie den Palmen genügende Nahrung
zu. Große Temperaturschwankungen im Frühling und
un Herbst sind zu vermeiden. Die Palmen find über
Nacht in den Schutz des Zimmers zu verbringen. Für
ein Ueberbrausen in der Sommerwärme find diese
Gewächse sehr dankbar. Eine ruhige, geduldige und
gewissenhafte Pflegerin wird schöne Erfolge erzielen mit
diesen Pflanzen, auch wenn sie über sehr beschränkte
Räumlichkeiten verfügt. Wer keine Geduld hat, übergibt

seine Blumenkinder über den Winter am besten
dem kundigen Gärtner.

Klutarnmt. Kleìchsucht.
Herr Z»r. Keidgeu in Iireilingen schreibt: „Von

Dr. Hommcl's Hämatogen kann ich nur Ausgezeichnetes

berichten. Ich bedandelie damit eine Patientin,
welche schon lange an starker Bleichsucht litt und bei
der trotz sachgemäßer Allgcmeinbehandlung und Anwendung

aller üblichen Eisenmittel nicht die geringste Besserung

zu verspüren war. Ihr Kämatogen leistete ge-
radezn Erstaunliches. Nachdem Patientin drei Tage
lang täglich zwei Eßlöffel voll eingenommen, hob sich

der Appetit und das Allgemeinbefinden wurde bedeutend
besser. Als im Verlaufe von ca. drei Wochen zwei
Flaschen konsumiert waren, ergab die objektive
Untersuchung ein sehr günstiges Resultat und das subjektive
Befinde« war so vorzüglich, daß die Patientin sich

für vollständig gesund hielt." Depots in allen Apotheken.

Sà-AMjlezrm
bis S2.50 p. M.ll.Seiden-Brocate - ab melaeu eig. Fabr.

(2196

sowie 8vkwîll'7v,«vis8su.fai'big0fionnobvl'g-8si(!s v. 95 Cts. bis Fr. SS.S« p. Met. —
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 240 vcrsch.Qual. u. 2000versch. Farben, DesfinS etc.)

8oià-0smas!s
8oià-kastlcloià p.Robe

8oilisn-fou1sril8 bedruckt „

v. fr. 1.40-22.50
I6.S0-77.S0
1.20- 6.SS

Vall-8vil1s

8sià-Kroliaàss
8oi«isn-8sngalmos

v. 35 vt».-22.50
„ fr. I.3S— I4.SS

„ „2. IS-11.60
per Meter. S«id«t»-4rmaros, Louopols, vrlstalllquo», Hoirs antique, Luokosss, prluovsso, Losoovlts,
klarvsIIIno», seidene Steppdecken- und Kahnenstoffe etc. etc. franko in» Hau». — Muster und
Katalog umgehend.

K. kMnodsrs'L SsiäM-kadriksn, Mrîà

D«ne tScbttp« LÄaüä, «àb« à
àncke »»t, ckei» AÄcbsuiee««» eine»' Arö«-
«or» ^4»àtt vorsustebe», /ààt
»tâunA. Cebatt S00 ned«t

àtto». D»e»«t- u»ck Deu»»«»ck«-

-euAnà àck vorsutoe»»«». (C/'S/S)
C^erte» «»ter vl^SchS «r»

DA»«tt-^»»onc«»,

/^e««â nacb ii/ovtre«« à er/â-
a- »»enea Â'vckersrckàî» su Dl,'»-

Le«te Le/«»e»se» ver/a»Ft. C^ert«»
ante?' <?b,'Lre „âàeum 2ZZZ" be/örck«»/
ck»« àxâtio». /2ZSS

r«â», A»ö«»ere«
Fa««« cker Ducb- u»ck â»u-
/aà»-«-are»-Lra«cbe M«r-
A»de räkkaKtA«, «â»«
M«»terl:ottâio»«» a« ?ab-
lunAS^ckbipe. nette Dente »»»t

pràerer
Lobe» Labatt.

^tn/raAen «»ten De/ê-
re»se»a»Aade beeonAt «»ten
tAsN'ne 2SS7 ck«e àpeckttio»à àttes. /ÄSS7

lîàâsi''-IVIilà
àvr Lvrnvrnlpvu > MlekxvsvIIsekàtt.

Von cksn Xinàeràr^ten aïs swvvkmàsslxstsr
Lrsats klir Autlermilek warm empkoklsn.

Lrllktlgste unck snvvrIL»»lxste LIvàsrmllok,
»vit ckakren dewllkrt. s216S

In cksn llpotksken. Bo Icoino soleken, wenàs
man siok an ckie Cessllsekaktin Ltalckvn, Lmmentkal.

Lesuektl
in ein grösseres I.tnKvrlvxv««I»i»Lt
tücktige von Ranà
null dlasokine. Cuter 1-okn unck àauerncke
.' rteit wirà ^ugesiekert. Ckkerten unter
t,kikkrs CI- 2591 dekôràsrt ckie Lxp. sWI

?iu'àrn. ê

Xwei bis àrei llöekter Locken àieson
llerdst wiecler Dìiknàne im praktisvdeo
Diivkterinstitut unck Pensionat Lvnvn»
sur Loodv près Lausanne. Leste Le-
kersusen in cker Lekweis unà im àslanà.

7bà-?sn8iinsi
à Voreellva prèa àààl

IkvIIt s. können ckissen
Lsrbst rvieàer einige löobter auk-
aedwen. Krünckliebsr ilntsrriekt in
Lpraebsn, klusik, Lanckarbeitsu sto. à-
gsnebmes, ekristiiokes Familienleben.
Loköne bags mit üussiekt auk cksn See
unck ckis ttlpen. Lensionspreis massig.

///?//
Das K-a»«e Da/în <?eà^»et/ beste»« e»»/?/obt«»e», A«t S-e/Abntes /tau«/ xnckeb-

t»p-e ^4«.-««â a«/ cke» grösste» De»'t à Loàsee«, «e«»e M»/as««»Ae» u»ck «m-
tì«Ae»cke» <?â»à Loststati'o» ab /îbe»»«c/: «nck Lente»/ dezue»»« i^enb»»à»A-.
Lunanst fiZn Ltâno-Lomôoxatbî« „Sauten" D-^4nst Sxe»Aten, Locîa»«a,
batcke»/ aueb tÄcbt»Aen attox. ^nst ,'» »ckebsten Labe. (2ZS/

^ krvmàxi'aàM àKvuàl
2ur DrlsruunA âsr âsiibsàsii Lpraolis

in Vsrbillckung mit cker stäcktisebsn Xnaben- unck blâckeksn-LealsobuIs. Le-
xinn cker Xurse je am 1. November unà 1. ltlai. Uaximum 1b Lnterriobts-
stuncken per iVoeks; Lobulgelà 40 ?r. per Lemester. àskunkt über Là-
plan, weitere Lilckungsgelsgenbsitsn unck tlnterkunkt von Lebülern iu stäcktisebsn

Lamibso (Pensionspreis 60 bis 100 ?r. per dlonat/ erteilt bereit-
willigst àas (L 2700 C) I

Oàislls Vsâodi'sdui'eau 8t. (^all6n.
Illustrierte Lrosobürs über stäcktisoks Lekulverbältnisse gratis unck!

franko. s2547

8anài'iW lli'. àî. plà »nt
KIV^.H del LivI (Xt. Lsra)

kür?kvrvvi»lir»i»l^«,vl»r«i»t»vlrv
UKirti iin«i
KI»r»p Iktiin»»«II irn p; naob
eigener dswàbrtsr àlstboàs. (WlSZZ)

Svrzüiltig«, iiàinàells ïr-tliâs kâeze »»â îeli-°àl»»g

aileiisgitsn-Isttsliisuinn- kàttiiis in!ZW-Zs«dZljst.

Delepkon Drarnverbinckung Laob cker Sebanàlunx.Vor cker Lebanàluug

Càckllobe Erlernung cker italienisoben
Lpraebv. Vorbereitung auk ckis Lost-
examen. Loköne Lage auk ckem Lancks.
Cuts Lekereuxen. preis 80 Pr. mpnatliob.
Prospekte ckureb cken (2535

bià I'm!. 1. Iblsnvgkelli.

ê eäo-Lwcsäpiele ê
I (Zualitâî

für 6 uvà 8 Zàter: fr. >2.50, 15.30, (à pàrt fr. 13.50;

gross, nui- à Xrwaedssve: fr. 23.—, 25.50, kà poliert
fr. 25. 50, 30. —.

mu 8pie>«,a»>en
K2 mittlere kàìiokstr. mittlere àtmliMr. K2.

LpdolullALdsäurktiKS
Lncken jeckerseit krsuncklioks ikàabme
in einem privatbause. Cute, bürgerllobe
Lücke. Cute Rosskaardstten. Lomxlstte
Lacks- Linrioktung. Pensionspreis samt
Limmer Pr. 2.30 bis Pr. 2. 50. Prospekt
sei ckst (2457

pension pllsslvr, Lvickvn.

8àà I-öinöii
MS) step moäernen 8pravlivn.(amM)
kmonatlicker Lursus. — lässiger preis,
prêt. II. Lnlan, Läutert?« (Lsuokâtsl).

ZZ62?ÌSd.6I1
ckou gansenn Sommer pcacktvolle Lpkvu,
Luvds, LIumen, grüne unà ckürrs Crâsvr
su unck bei

doSSplàtS RUA (2555

Lekottengasse 40, LlsvboksxeU.

Wàln
Narks,A0vsedü7 LLÎ6."

I. ^Visnsr Watkà
II. LiiKlisetis IVatksIv

m. Dsssspt-^VaKsIv
IV. kussiseks >Vatks1v,

àlarke „Xar"
V. 8uppöms, a-r!l» „k. « ce."

VI. ,,0tks11o"-IVa.tks1v
sinà srkältllek in cken meisten

unà Ii«»I<»iii»I«ni eliIli»U<I
I»I»K«l», IVvIÌIî»tv«»VI»K«
»vL»Lt«i» sto. (2525

Nan verlange gell.

B7s.«à
Narke ,A00SetlÜ7 L LÎ6."

pür soloke, ckis graue Laare kaben
unà es verkitten wollen unà einen xs-
sckmsiàig. llaarwueks bskörcksrn wollen:

Xaukv cklv

k»Z!ià llaàal llaarpoillacke.
visse üdsrtriM Lsâs dig existiersuâv

N»s.rpvlllaâo àsr àivsor ?owààs ist ss

H»s.rwaeds 211 srsîvuxsu. Lvi dasrlosvL LtsIIvQ
wit dsstvw Lrkoix avxvwAQàt. Vivss?owaàv kostst
2?r. psr l'opk. ^2473

Sodwsis unà vslitsoklaiià à b'r. 1.8V bis lì 2. — psr
à°°°â (>>. k>gug>> in SNAI, «eiliengWo IS.
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Brtef&aflfen ter üReteMüm.
ISeforgfcitt ji. bringen @ie barauf, bafi $f)r

©atte für einige SBocEjen Urlaub nimmt, unb trenn er
e§ nidjt tt|un roiK, fo bieten Sie $l)re Klugheit auf,
bamit it)m ein foldjer ungefragt angetragen roirb. $ann
übergeben Sie S^ren §au§batt einer ganj jurertäffigen
ißerfon, unb begleiten Sie öftren ®rt)otung§bebürftigen
in eine nom Mutanten» unb Souriftenftrom nod) nidjt
überlaufene SSerggegenb, mo Sie, an ber einfachen
Statjrung ber S3ergberoot)ner teitne^menb, ben ganjen
Sag mit iE)m fid) in S3eroegung unb fRutje aufhalten

tonnen. 2lttdj bie Steibung foEte ber Situation an=
gepaßt fein unb nur in §ofe unb §emb hefteten, ot)ne
Squ^e unb Strümpfe, bamit 8uft unb Sonne fo oiet
trie mßglidj ben Körper frei umfpielen tann. Stemmen
Sie feine SSüdjer mit unb taffen Sie fid) teine Qei=
tungen nadjfdjiden. — ©in geroünfd)te§ SJ3erjeidfniS fen=
ben mir gerne.

f. fSt. in ßur ©rünbung einer Serrenpenfion
genügt e§ nidjt, bafj Sie im Umgange feljr geroanbt
unb Iitterarifd) gebilbet finb. @§ müfte benn fein,
bafi Sie eine oorjügKdje äBirtfcfjafterin unb feine
Ködjtn an ber Seite fatten, bie Offnen um einen ge=

roöfnti^en SEtägbetofn arbeitete. ©§ ift eine Kunft,
gut unb reicfjtid^ ju tocfen, unb babei aucE) ba§ Kleinfie
unb ©eringfügigfte p berechnen unb pfammenptialten.
Siefe Stun ft ift aber pr erfolgreichen ätuSübung be§
fraglichen ©efcE)äfte§ unbebingt nötig. — Sie SSer=

roenbung Qfrer lupuriöfen ©inridjtung fat aud) ifre
Scfroierigteiten. ©in Herrenzimmer rertangt fraftigeS,
praftifd) angeorbnete§, fotibeë 9J!obitiar, roetdjeS ben
forglofen ©ebraud) auSfütt. Stengftlidjeé Sorgetragen
fönnen Sie roofl rerlangen, bie Söirfung btefer 3Jlafi=
natjme mirb ^Einen aber balb genug füftbar roerben.

«TCorsett
System

Dr. W. Sehulthess
hat einen von den gewöhnlichen
Korsetten abweichenden, im
anatomischen Sau des Körpers
begründeten Schnitt, ist sehr solid
und angenehm zu tragen, ermöglicht

ausgiebige Atmung und
Ausdehnung des Magens. [1839

Korsetten nach Mass in ganz solider
Ausführung mit echt Fischbein-Einlagen
und Hartgummistangen im Rüchen, von
Fr. 15. — an.

V Gesundheitskorsett-
</*# 4K/ySSf Fabrikation
Milhlebachstr. 21, ZÜRICH V.
Man verlange gefl. Prospekt und

Anleitung zum Massnehmen.

Vertretungen :
Aarau: Fr. Lehmann-Oelhafen.
Basel : Fr. Lüthy, Heumattstr. 3.
Bern : Fr.Appenzeller-Steck,Stadtbach36.
Biel: Fr. Heutz.Iff, Café du Pont.
Chur: Fr. Bähler-Marti, Kornplatz.
Chaux-de-Fonds : Mme. Devaux, rue de

la paix 11.
Genf: Mme. Bosshard, 10 rue de Ca-

rouge au Ilième
Langenthal: Frau Lehmann-Widmer.
Lausanne: Mme. Voruz, rue d'Etraz 25.
St. Gallen : Fr. Mösly, Speisergasse 22
Wädensweil : Fr. Baumann-Huber, Seestr.

Feinsten.

Carolinen-Reis
speciell für Risotto

(H1726 G) empfiehlt [2384

Emil Saxer z. Waldhorn
St. «allen.

Mme. Fischer-Hinnen, Tonhaliestr.
20, Zürich, übermittelt franko gegen
Einsendung von 30 Cts. in Marken ihre
Broschüre (IV. Auflage) über den [1813

$> Haarausfall ®
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

Die neuesten und grössten Sortimente modernster [2129

Jaquettes, Capes, Spitzen- und Sommer-Umhänge
Costumes, Blousen, Jupons, Morgenkleider, Kinder-Jaquettes u. Kleidch.,
Reise-, Sport- und Fahrrad-Kleider, Reisemäntel, sowie neueste Damen¬

kleiderstoffe in Seide, Wolle und Baumwolle. Billigste Preise.

In der Extra-Abteilung zurückgesetzter Artikel aussergewöhnlich billige Preise.

Costumes, lllousen etc. — Oettinger & Co., Zürich. =j
franko zu Diensten. Mode- und Confectlonshaus I. Ranges.

Gerzensee.
Gasthof und Restaurant z. Bären

1/i Stunde von der Station Wichtrach.
(OH 2881) Aerztlich empfohlene Erholungsstation 1. Ranges. [2375

1PF* Man verlange Prospekte, "Tpfi
Bestens empfiehlt sich E. Sigrist.

Broierienför Aussteuern
beziehen Sie am billigsten direkt von [2552

J. Engeli, Broderiefabrikant, St. Gallen.

1 THURGAO.

ist die beste.
[2311

_ Das beste Mittel
zur gänzlichen Ausrottung der so lästigen
Schwabenkäfer und Wanzen
versendet à je 2 Fr. unter Garantie
vollständiger Ausrottung [2486

J. TJrech, Buchdrucker
Brunegg bei Lenzburg.

Zeugnisse und Dankschreiben franko zu Diensten.

[2266

AA ö
Vollständiges Lager

aller

Apparate
und Utensilien

i für ii Kranken- i/ Gesundheits- \/ Körper- [ 2558 \Klnder- Kund Frauen-Pflege.
Hebammen-Artikel.

Für Frauen
weibliche Bedienung.

Schweiz, Mediz.- n. SanltätsgeschäftÄ.-G.

v. G. Fr. Hausmann

Hechtapotheke ST. GALLEN.

Haushalfungssehulo und Töehterpensionat
in Neuenbürg.

Direktion: Herr und Frau Professor Lavanchy.
Koch-, Haushaltungs- und Handarbeitskurse. Erlernen der französischen

Sprache. Unterricht im Hause oder Besuch der Stadtschulen.
Angenehme Lage; grosser Garten. Sorgfältige Pflege. Jährlicher Preis 900 Fr.
Prospekte und Referenzen zur Verfügung. f.2135

INSEKTENSEIFE
Fabrikanten Engler & Co. SÄ

Lachen-Vonwil bei St. Gallen.
Von allen Mitteln zum Schutz gegen das Ungeziefer ist
dasjenige das sicherste, welches als Seife zum Waschen
und Scheuern benutzt werden kann. Höchste Auszeichnung

an der internat. Hundeausstellung Winterthur 1898.
Schutzmarke: 8 waschende Zwerge. [2153

Zu beziehen : in Spezereien, Droguerien und Apotheken.

Bestes Mittel gegen Ungeziefer.

Ueberall vorrätig,
weise man znrück.

Nachahmungen
[2297

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfliger
2029] Ennenda.

NAHRUNGSMITTEL !|j!

KLEINE KINDER,

»chwehe« Frmren -Zettung — Blätter Mr d»« hîwalkhrR »rà

Briefkasten der Redaktion.
Besorgtem L. Dàgen Sie darauf, daß Ihr

Gatte für einige Wochen Urlaub nimmt, und wenn er
es nicht thun will, so bieten Sie Ihre Klugheit auf,
damit ihm ein solcher ungefragt angetragen wird. Dann
übergeben Sie Ihren Haushalt einer ganz zuverlässigen
Person, und begleiten Sie Ihren Erholungsbedürftigen
in eine vom Kuranten- und Touristenstrom noch nicht
überlaufene Berggegend, wo Sie, an der einfachen
Nahrung der Bergbewohner teilnehmend, den ganzen
Tag mit ihm sich in Bewegung und Ruhe aufhalten

können. Auch die Kleidung sollte der Situation
angepaßt sein und nur in Hose und Hemd bestehen, ohne
Schuhe und Strümpfe, damit Luft und Sonne so viel
wie möglich den Körper frei umspielen kann. Nehmen
Sie keine Bücher mit und lassen Sie sich keine
Zeitungen nachschicken. — Ein gewünschtes Verzeichnis senden

wir gerne.
G. W. in A. Zur Gründung einer Herrenpension

genügt es nicht, daß Sie im Umgange sehr gewandt
und litterarisch gebildet sind. Es müßte denn sein,
daß Sie eine vorzügliche Wirtschafterin und feine
Köchin an der Seite hätten, die Ihnen um einen ge¬

wöhnlichen Mägdelohn arbeitete. Es ist eine Kunst,
gut und reichlich zu kochen, und dabei auch das Kleinste
und Geringfügigste zu berechnen und zusammenzuhalten.
Diese Kunst ist aber zur erfolgreichen Ausübung des
fraglichen Geschäftes unbedingt nötig. — Die
Verwendung Ihrer luxuriösen Einrichtung hat auch ihre
Schwierigkeiten. Ein Herrenzimmer verlangt kräftiges,
praktisch angeordnetes, solides Mobiliar, welches den
sorglosen Gebrauch aushält. Aengstliches Sorgetragen
können Sie wohl verlangen, die Wirkung dieser
Maßnahme wird Ihnen aber bald genug fühlbar werden.

«To/'sâ
V.

tt«t eàvw von cke» AStt'Sàtioke»
Motette» «bmeiäettcken, à «»w-

lîutt cks» MSnIe»»» de-
Ar'lîttcket«»» Kv^ttktt, t»t sotick
«r»ck «»Asrseàt s««

Kât «ttsx/tebtAs ttttck ^4tt«-
cksàttttM «à s1839

R'onsetten naâ âss à Fans «ottcken

^.ns/'ânnnF m,'K eâ âeâbe»'n-F?,ntaAen
nnck MantF»»»»àta»Fen à ââen, von

IS.— an.
6?estt»ckkt«tt»ko»-»ett-

iitâtebao/tà. SI,
Man ve»lanF« Ae/l. Fnosxâ «nck ^tn»

tsitanF su»» Massneàen.
Vertretungen i

äarau: Fr. bsbmann-tlslbaksn.
kasel: Fr. «ütby, «sumattstr. 3.
Kern: Fr.ltpxsn2sIIer-Ltsok,Ltadtbaek36.
Kiel: Fr. «sà.Ikk, Lakê duFont.
Lkur: Fr. Läbler-Narti, kornxlà.
Lkaux-dv-ponds: Nms. vsvaux, rue de

la paix 11.
Lenk: Nme. Lossbsrd, 10 rue de La-

rouge au Ilièws
kangeatkal: Frau I-ebmann-tVidmer.
bausanne: Idms. Vorux, rue d'Ftra^ 25.
8t. Lallen : Fr. biüslx, Lxeissrgasse 22
VädeaswvII: kr. Laumann-«udsr, Lssstr.

cîg-ràM-Iî-kiL
speciell Mr Risotto

(«17260) empksblt s2384

Lonil Laxsr 2. Waiàriì
««.«»U«».

Ame. Fisvber-llinneu, lonbaliestr.
20, ^ürlvd, übermittelt kranko gsgeo «in-
ssndung von 30 Lts. iu blarken ibre Lro-
sekürs (IV. àllags) über den s1313

G Üaapau8iall O
und krllbreitigvs «rgraueu, deren allge-
meine «rsaeben, Vsrbütung u. Ssilnug.

> Die netteste» ttttck Mnösste» àionttttîente »»ocke»-»sten )2129

Isqusttes, Lapes, 8pît?en- unl> 8omme»'-Umt,ânge
Lostumes, Llonsen, Supons, Norgeukivider, Linder-dac^uettvs u. «lvideli.,
Reise-, Sport- und Fabrrad-XIeider, Reisemäntvl, sowle neueste «amen-

kieiderstoike In Leide, IVoìlv und Sanmwolle. Wigzts kiM».

In lier Lxtra-ltdteilung rurüoügesetrter Artikel aussergewödnlied dillige preise.^ llàgsi vo., Wiià ^kranko su Oionstsn. »loiis- unii Vonisetlonsliaus I. lîangss.

lind Rsstanran-d ^î. Lärsn
^/s Ltunclö von der Ltation Mebtraok.

(0« 2831) ^er/tlivk emptoblvnv «rdolnugsstatlon I. Ranges. s2375
ölan verlange Prospekte. ^WE

«estens smpüsklt sieb II. î^i^rist.

Ks^krikii lik àsâîkNrn
belieben Lie am billigsten direkt von sAN

I. Lngeii, g^àlielzbliiisul, 8t. Lallen.

> rnu no^o.

Ist die desto.
s2311

vas dvstv Mttvl
xur gän^lieben Ausrottung der so lästigen
8edv»d«i»I^»Lvr und Wl»ir!««i»
versendet à ze 2 ?r. unter «arantlo
vollständiger Ausrottung s2486

Luobdrueker
vranegg del i.enrdurg.

teuxlllss« aiià vsuXsàreil,«» krsiiX» sa Dienst«».

s226K

/ X/^x
VollstSr.dlgoâ l»agor

aller

unrl Vîen»îlîvn
kür

lirnulrei»/ Venvl»âl»«tt«» V/ Bittrp«r- s 2558 X
S» liliicker

und lr»nen»l'tlvge.
IleliauilueuVrtilivI.

Für Frauen
wvidliods Lsdisoung.

8à!î. «lsà-11. Ssiillàzssedâ.ltà.-k.

«. lî. K. HMlllM
Vvvktapâvlts 81.

///?//

r>is»eibtion.' IZenv nnck P>an />o/r«»ov DttVanâz/.
Rocä-, MansäattnnF«- nnck Mandavdeààvse. Antennen ckev /vanâtsâen

Sxvaeä«. í/ntor^iât à H«tt«« o«!«»- ikosttâ «te»» Stacktsoàten. ^tn-
Feneàe Da^e/ Fvossev Kanten. AonA/M»FS p?îeFs. ckckänttcäen pneis S00 pno-
s/iezite nnd Ae/ênensen vun Pen/AFN»F. /S1SS

.àà.'K. Drr«Isr 6c 0c>. ^Iis,oksn-Vontvil ksi 3b. tôrallsn.
Von alleu blitteln sum Lobut? gegen das Ilngs^ieksr ist
dasssnige das sioberste, rvelebes als Lsiko 2um tVasoben
und Lebeuern benutzt werden kann, «öebste àsssiok»
nung an der internat, «undsausstellung VVintertbur 1898.

8vbntxmarks: S wasvdende Zwerge. s2iSZ

2u belieben: in Lpeasreien, «roguerien und änotbsken.

öLLlkL ^i^el ^e^ii Un^ieki'.

Vvbvrall vorrätig,
weise mau xuriiek.

kkavdaiuuullgvn
s2297

?rs.uöv- iuià SssolüöelitL-

kravklisitöv,
?srioààlikH Äsdär-

niàrlsîà
werden «obnell und billig (sueb brisk-
lieb) otms Leruksstörung unter strengster
viskretion gebellt von

vr. weil. l. Mjzvr
2029) «nuenda.

tun xl.c>KL Kisivllîjj
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wird you jeder sparsamen Hausfrau gebraucht, welche darauf sieht, hei bestmöglichster Schonung eine
blendend weisse Wäsche zu erhalten. Schlechte Seifen machen die Wäsche brüchig und ruinieren sie
schliesslich vollständig. Verlangen Sie Gratis-Musterstücke. (H1200Q) [2362

VIKING sterilisierte & condensierte
Milch ohne Zuckerzusatz

von HENRI NESTLÉ
Verkauf in Apotheken,

Droguerien und
Spezereihandlungen

H*
Oh

8
o

Berner Kochkurse für Frauen u. Töchter.
Lokal: Klrchgasse Nr. 2, Bern (vis-à-vis dem Münster). Kurslelter: Alex. Ruchhofc.r, Chef.

1 Zehnter Jahrgang. ——
Der nächste Kurs findet statt vom II. September bis 14. Oktober. Für Auswärtswohnende Kost und Logis

im Hause. Prospekte gratis und franko. (H3580Y) [2548

Kinderheim „Grossmatf"
im Aegerithal.

Station für erholungsbedürftige Kinder. Das ganze Jahr, geöffnet. Prächtige
je. Schöne Wohn- und Schlafräume. Badezimmer. Privatunterricht. Aerztlicher

Leiter : Herr Dr. Httrlimann, Besitzer der Erholungsstation am Aegerisee.
2306J J. Nussbanmer-Iten, Lehrer, Propr.

Sumatra-Kaffee
durch uns direkt ron der Plantage importiert

liefern wir zu Fr. 1.40 per Küo, bei Abnahme von Originalsäcken von ca. 60 Kilo
bedeutend billiger. Muster von 1 Kilo à Fr 1. 40 plus Porto stehen gegen
Nachnahme zu Diensten. [2466

Im1er Sc Co., ~Winterthu r.

Teilfaden.
Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.
Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.

In allen grösseren Mercerie-Handlungen zu
beziehen. (H 752 Z) [2118

Aufsehen

erregt

die überraschende Wirkung, die man
beim täglichen Gebrauche der echten
Bergmanns Liiienmilch-Seife mit der
Schutzmarke: „Zwei Bergmänner"
gegen alle Hautunreinigkeiten, wie
Sommersprossen, Mitessern, Blüten
erreicht. Zu 75 Cts. per Stück überall

erhältlich. [2240

Gratis und franko
verlangen Sie eine Probenummer der (Z à 1301 g) [2069

„Neue Schweizer Mode"
praktischeste und eleganteste Modenzeitung. Die Kindermode gratis.

V-i Jahr Fr. 2.—, */» Jahr Fr. 8.50, >/i Jahr Fr, 6.—.
Zürich I, Weinbergstrasse. Verlag W. Thiele.

[2500

Mit 168 Illustrationstafeln und 88 Textbeilagen.

Soeben erschien vollständig: ss

MEYERS kleines

KONVERSATIONS-LEXIKON
Sechste, neubearbeitete und vermehrte Auflage.

In Halbltder gebunden Tr. 40,—

Prospekte gratis. — Lieferung des ganzen Werkes erfolgt sofort
franko; auch geg. monatliche Abonnementszahlungen à Fr. 3,- ron
H. 0. Sperling, Buchhandlung, Zürich IV, Bolleystr. 10.

Spezialität: Lieferung guter Werke gegen bequeme Abonnements¬
zahlungen ohne Preisaufschlag.

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien.

Kropf.
2342J Mit Gegenwärtigem teile Ihnen mit, dass meine Tochter durch Ihre briefl.
Behandlung von Kropf, Halgauschwellnng und Atembeschwerden völlig geheilt
worden ist. Ich rate daher allen Kropfleidenden, sich auf keine Operation
einzulassen, sondern von Ihrem uDschädl. Verfahren Gebrauch zu machen. Kaiser-
augst, 20. Okt. 1897. Franz Schmid. Die Echtheit der Unterschrift des
Herrn Franz Schmid wird hiemit bezeugt. Kaiseraugst, 20. Okt. 1897. Der Ge-
meindam. : J.Bollinger. Adr. : „Privatpoliklinik, Kirchstr 405, Olarus."

vinnGAnnnannnrj)onmnnAnprirvTrinnnaûûmnrnnnnnr<nn'"

Chemische (Zag G 845)

Waschanstalt und Kleiderfärberei

[2470 St. Grallen
Konkordiastrasse 3 und Neugasse 48.

Telephon.

Ü&lafeg-ltadjtlidjir,
bewährt seit 1808, geruchlos : dio
beste Beleuchtung für Schlaf- U, CO
Krankenzimmer. Zwölf höchste
Auszeichn., U.A.2 Ehrendiplome» ^«V 4 silberne u.Q goldene Medaillen rni* (Lübeck 1895 U.Nürnberg 1896).

Kaffee
u u
g garant, kräftig, reinschmeckend, g
n Postpaket brutto n
q 10 Pfd. ff. Santos Fr. 4. 95 qq 10 „ „ Campinas II „ 5.40 qq 10 „ „ Campinas I „ 5.85

q 10 „ „ Perlkaffee I „ 6.75 n
rv 10 >, » prostater Kaffee „ 7.65 m
Q 10 „ „ „ Perlk.iffee „ 9.90
SC Nachnahme. [2545

Arthur Wagnern Kaffee-Import
q St- Gallen, F'orastr. Nr. 13.

öoaooooaoGQOooooaö
Für 6 Franken

versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toüette-Seifen). [2022

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Institut Hasenfratz in Weinfelden
vorzüglich eingerichtet zur Erziehung von

körperlich und geistig Zurückgebliebenen.
Erste Referenzen. ~9ti [1797

G.Helbiing&C'f Stadeihoferplatz |ur Zürich I.

Gesellschaft für diätetische Produkte A.-G., Zürich.

Enterorose
Ideales diätetisches Nährmittel für Erwachseue und Kinder.

Mit ganz überraschenden Erfolgen angewandt bei Verdauungs-
störungen, akuten und chronischen Magen- und Darmkatarrhen,
Diarrhoe, Cholerine, selbst da, wo andere Mittel nichts mehr halfen, I

laut Zeugnissen von Professoren, Aerzten und Dankschreiben von Privaten.
Sollte in keinem Haushalte fehlen.

Verkauf in Büchsen und Schachteln à Fr. 1 25 und 2. 50.

Kalk -Casein
(Calcium-Phosphat-Caseïn) in Pulverform.

SMT Hervorragendes Ernährungsmittel für gross und klein.
Die einzig rationelle Form der Kalkzufuhr, wo diese für den Organismus

in vermehrtem Masse geboten erscheint.
Ist blut- und knochenbildend, daher schon in der Zahnungsperiode

zu empfehlen. [2379
Mit vorzüglichen Resultaten empfohlen bei Bleichsucht.,

Blutarmut, Nervenleiden (Neurasthenie), Scrophulose, Rhachitis (eng- I

lische Krankheit der Kinder), für Wöchnerinnen und ganz besonders
als Kräftigungsmittel erster Ordnung.

Von Autoritäten begutachtet.
Verkauf in Flacons à Fr. 3. —. (K529Z)

Vorrätig in allen Apotheken.

Schweizer Frauen -Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Krei«

>vii<t von .jeà- 8Mr8îiinon RliU8krnu Kovrnnât, vvàlio ttiìliliil' 81eilt, koi do8tinö^Ul;Ii8t6r 8àonnnss eine
dieinlend nei88e WÜLtlio xii eiiluiten. ^<Ilie<Iite 8eiken inaàon Äio »iisttlo diiittiil' unü illinieien 8ie
8oIìIì688Uod voU8tävÄ1ss. Verlan^Sr» Lis Lri'atis^IVliisìsi'stûàS. (N 1200 (Z) (2362

stei'ilisiei'ìe L eonäensierts
Mlek oàe ^nekeriuZat^

von «LNN!
Vsnkaul in /ipotiieken,

lZro^uei'Ien uncl
8pereeeikan(NunyLn

w
1--»-

Sd

8

ösrnsr Koekkurss iür 5>susn u. Voetiisr.
Z^.<»Ir»Iî Fr. L, Iterir (vis à vis dem klünstsr), Kirrsslxsllti' : ìllx. NlltiìliniV r, Oksk.

Der vàedste Kurs Ludet statt vom lt. l8eptvn»i»vr dis 14. NNt«i»vr. kür àswârtswoduends kost und Vogis
im llanss. Prospekte gratis und franko. (N 3583V) (2548

Station kür erdolunxskedürktigs Kinder. vas gan2e lade geöffnet präektigs
^e. 8edLne VVodn- und Lcdiakräume. Vads2immer. privatnntsrriekt. àsr2tlieder

vsiter: Herr vr. »ürlimann, Lesàsr der krkvlullgsstation am lisgsrises.
2336) F. FU»»»I»»i»ii»«r-ltvi», vskrsr, ?ropr.

Zurnaìi's^lîukkss
àurà uns àirokt von àor ?IàvtuFo importiert

liefern wir 2U kr. 1.43 per Kilo, dei àdnabms von Originalsäeksn von ea. 63 kilo
bedeutend billiger, bluster von 1 kilo à kr 1. 43 pins Porto sieben gegen Haed-
nadme 2U viensten. (2466^ <D«., Wjirt« r'4iir» i

1s11ks.à.
Zevksfsokei' IVla8vkinsàllsn à SW Vai'äs.
Unllbei'ti'offenv yualiîât. 8vtiwvi?vl'fàikîà.

In allen grösseren kleroeriö - Handlungen 2ll be-
sieden, <»752 X) (2118

kllksàn
erregt

à üdörrusedslläö VViàuuA, äiv mao
beim täAliekso (llsdrauelis àer sollten
kergmanns t.!lisnmîlvl,-8eîie mit àer
ZotlutZmarks: „?wei kergmànnor"
ZöAso alls HautuorsioiZksitso, vis
Lommsrspi-osssll, Nitssssro, Llütsn sr-
rsiellt. 75 <üts. psr Ltüek üdsrall

srdältliä. (2243

(Z-ràs urtâ
verlangen Lie sine prodsnummer der (2 à 1331 g) (2363

„Ikstts ZOtivySisSr Ä^oäs"
praktisebeste und eleganteste lVloclsnseitnng. vie kinclermocle gratis.

Vi dabr Pr. 2.—, V- 3à Pr. 3.50, >/i dabr pr. 6.—.
Alüriel» I, Weindergstrasse, Verlag tV Flìivlv.

(2533

lllllt lkS Mustratlonstatoln und SS textdsilagsn.

— Soeben ersobien vollständig: s-

K0tIVciî8â7I0ll8-I.^XIl(0^
Loàka, /looöoarts/koko o/iff >1n//aAS.

r-> <o.—

Prospekt« xr»tis. — llekerung des geoseu Werkes erkolgt sokort
krenko; enok xeg. woiietliebe àkooneinentsrsbbinxen à?r.3,- rov
tt. 0. 8perling, KuàaoàvK, ?üried IV, vollsMr. 13.

^psätttät,- 14e/«r?«»A A-ttsr lpsr/cs As</s» às?«s?»s

Verlag des Slbllograpklsolisn Instituts In tslprlg und Wien.

I^opk.
2342) lllit Vsgsntvärtigsm teils Iknsn mit, dass meine Voektsr dured Idrs dried,
Sedandlnng von kropk, »alsausvdwsllnng nnd ^temdksotnverdvn völlig gebellt
worden ist. led rate daker alien kropklvidenden, sied ank keine Operation sin-
Zulassen, sondern von Idrsm nosedädl. Vsrkakrsn Osbraued ?u maeken, kaiser-
angst, 23, Oki, 1897. Kran2 Ledmid. zzjg kektdeit der Ilntsrsedrikt des
Herrn Kran2 Ledmid wird dismit ds2sngt. kaiserangst, 23. Okt. 1897. ver Os-
meindam. : l.kollinger. "Mgz ltclr, : ,,lpriv»tz»«Itk>tl»IIl, kiredstr 435, v>»ru«."

lldvmisvde (üzz k 8i5)

Mààìt viiâ îlsiàkMrbsrej

P«« St. «-».Ils»
lioài'lliàm Z uml Heligme 4S.

Fvl«Vl»«ià.

»<SttSS
o zmllì. ìrâltiz, rkillsedmkeìklicl. o
^ Postpaket brutto rzZ lO vkd. S. Santos kr. 4, 35 Z
g 13 „ „ Vampinas II „ 5.43 ^^ 13 „ „ Vampinas I „ 5.85 Sz
rz 13 „ „ Perlkaffee I „ 6.75 ^
55 13 „ „ gsMiter Kaffee „ 7.65 SZ

g 13 „ „ „ ksrlk'Ilss „ 9.93
sL ^2545

^.rttiur Wagnsr
^ s» ks»«», fflorsstr. dir. 13.

soaoooooexzoooooexzô
?ür 6 kranken

versenden kranko gegen »aednakms

btto. S Ko. tl. loilotto itbtsll-8oiton

(ea. 63—73 Isiedt desekâdigts Ltüeks der
feinsten loilstte-Leiksn). (2322

Lvrgmau» äl 0»., tVisdikon-Wrieb.

t«8tiìvt Vsssàà in Weinfeilien
vor2ÜzIied singeriedtet 2nr Kr2isdung von

kôrxsrlià unà AsistliA 2nrûlzl!Ksì)1isìZsnsn.
ürstv llitlltìrtilnvit. "WC (1797

ttsìì)tìncl S: L ° 8iacleldofsi plat/ ljtit ^Ul'îctl I.
^ I

Kk8S»3vllaft M ltîâtst>8vtie l'k-oliulite ^ - k., Iliviok.

LutSrorosS
Iàà8 àiiltktizetl^ Ndriiiàl kiir LnviàtM mill Xiaàr.

Nit gan2 üderrasedendsn krkolgen angewandt bei
«kô>u»»Aert, akuten und edroniseden nnd ^>arv/î/. <rr«rr/teu,
Olrrrâos, Odolsrins, seldst da, wo anders MttsI niodts mskr kalken,
laut Zeugnissen von Professoren, àr2ten und vanksekreibsn von privaten.
Lollte in keinem llausdalts kskien.

Verkauf In LNvdseu und Ledaedteln à Pr. 1 25 und 2. 53.

- VâSSRI»
(<lul<;ium-?it38pitut-l)u8öin) io pulvsàim.

DW" ttei'vol'i'agenc!e8 ^pnätli'llng8mittel tUv gpv88 unct klein.
vie sin2ig ratiouslls korm der kalk2àkr, wo diese kür den Orgauis-

mus in verweintem Klasse geboten erseksint.
Ist iàê- ««««k àoâerîbiîckenrk, dadsr sodon in der Taknungs-

periods 2U smplsdlsn. (2379
Kilt lkesuktu/eu, smpkodlsn bei

«7-nitrf, Nervenleiden iNenrastdenie), .b^o^/tir^ose, (e»g- >

Useds krankdeit der Kinder), M»> 1Vôe/t»ertrr»iert und gan? besonders
«5» Orärruzr.

Von ^ntoritâìsn dSgnìooìitSt.
Verkauf In plavous à Pr. 3. —. «k 52971)

Vi à îtlltzn



StfltaeiîEt brauen-Settuttö — Bläffcr für hen pusltrfien Erst»

Erstes [2388

Special - Geschäft
für

Damenkleiderstoffe
Leinen- & Baumwollstoffe

Max Wirth
Zürich.

Muster umgehend.

Damenkleider-Stoffe
Wegen vorgerückter Saison zu billigsten Preisen.

Carreaux, in Sommerfarben von Fr. 1. — p. m. an
Loden u. Beiges für prakt. Kleider Fr. 1.60 u. 1.25 p. m.
Travers u. Streifen-Fantas. Fr. 3. —, 2. — „ 1.90
Lawn-tennis, und gestreift, 95 en breit

Covert-Coat für Reisekleider Fr. 3. •

Fr. 2.20
u. 2.80

Nouveautés, Matelassé etc. Fr. 4.50, 3.30, 2.20

Direkt von der Weberei :

Leinen [1804

Tisohzeug, Servietten, KUchenleinwand, HandtUoher,
Leintücher, Kissenanzüge, Taschentücher etc-
Monogramm- u. a. Stiokereien. Etaminos. Grösste
Auswahl. Nur bewährte, dauerhafteste Qualitäten; für
Braut-Aussteuern besonders empfohlen.
Billige, wirkliche Fabrikpreise. Muster franko.

Mechan. und Hand-Lein3nWeberei
F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern).

Bester Korsett-Ersatz: „Patent• Büstenhalter nnd Khiva."
Xach Begutachtung; ärztlicher Autoritäten sind

„Khiva" c(J=i 16500 und Büstenhalter 6264
der beste und unübertroffene Ersatz für das gesundheitsschäd¬

liche und unbequeme Korsett.
„Khiva" ist in allen Teilen dehnbar ohne Gummi I

„Khiva" gibt eine tadellose, elegante Figur! [2428
„Büstenhalter" gibt absolute Behaglichkeit.
„Büstenhalter", weil verstellbar, erfordert kein Einschnüren mehr und gibt
stets natürliche, schöne Form. Diese Vorzüge besitzt nur

—===== „Schindlers Patent-Büstenhalter". EEEEES—
Direkt zu beziehen vom Generalvertreter für die Schweiz:

Peters «Sc Co, Zürich "V, Eidmattstrasse 57.
Prospekte gratis. Versandhaus f. Artikel der Gesundheitspflege. Engros-Versand.

In St. «»allen Depot bei Frau P. Krähenbühl, Gallusstr. 41.

1W
Hl

Olivenölebefriedigen den verwöhntesten Gaumen. Ich importiere diese vorzüglichsten aller
Tafelöle von ersten Bezugsquellen der Riviera und Toscana und offeriere solohe in
eleganten Oelkannen à ca. 2Va Ltr., 5, 10 Ltr. wie folgt:

Extrafeinstes pr. 21'2 pr. 5—lO Ltr.
Nizza Olivenöl à Fr. 2.—
Lucca Olivenöl à Fr. 2.50 „ 2.40

Franko per Postnachnahme. Kanne frei. [2556
o—<5 Goldene Medaillen. £>-o

MIL

J. N. Osterwalders Sohn, St. Gallen
4 Linsebühlstrasse 4.

..Ma
Ja!

Den Hausfrauen zur gefl. Beachtung [252-4

SiinnonmühTO unübertroffenes Suppenver-öUppenwürze, besserungsmittel, verdient
auf jedem Tisch ebenso heimisch zu werden, wie

Pfeffer nnd Salz. Zu haben in allen Spezerei- und Delikatessen-Geschäften.
Original-Fläschchen von 50 Rp. werden zu 35 Rp., diejenigen von 90 Rp. zu

60 Rp. und solche von Fr. 1. 50 zu 90 Rp. mit Maggis Suppenwürze nachgefüllt.

MAGGIS

Neu! Enthält bereits alle nötigen Zusätze zum Matt- und Glanzbügeln,
daher von jedermann nach seinem altgewohnten Verfahren kalt, warm• oder kochend mit gleioh guter Wirkung verwendbar, auch ohne Vor-
trocknen der Wäsche- Angenehmes Plätten, leichte Löslichkeit, grösste

Ergiebigkeit, vorteilhaftestes, schnellstes und der Wäsche zuträglichstes Stärkemittel.
Vorrätig in Paketen zu 20 Cts. in allen Kolonialwaren-JDroguen- u. Seifengeschäften.
Die Verkaufsstellen sind durch Plakate mit obiger Pyramiden-Marke ersichtlich.
Heinrich Hack (Fabrikant von Macks Doppel-Stärke), Ulm a/D.

TORIL
Schutzmarke. Fleisch -Extract

übertrifft an Nährkraft und Wohlgeschmack die
Liebig'schen Extracte und ist-in allen besseren

Drogen-, Delicatessen- und Colonialwaaren-
HanrUtinsen baben

Generalvertrieb: Alfred Joël, Zürich.

Direkte Sendnngen an die bekannte erste

Chemische Waschanstalt und Färberei
von Terlinden & Co.

vorm. H. Hintermeister, Küssnacht, Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältigst effektniert

und in solidester

Gratis-Schachtel-Packung
retonrniert. [2211

Zur gefl. Benützung jeder Familie bestens empfohlen.

[2513

1

i
Universal-Flecken-Pasta

von F. X. Banner, Rorschach, beseitigt alle Oel- und Schmutzflecken

aus den Kleidern. Kann Anerkennungen aufweisen. [H 2524 G

2619J Kleine Dose 60 Cts. Grosse Dose Fr. 1.10 per Post.

Kaysers Kindermehl
leichtverdaulichstes und nahrhaftestes. Verhütet stets Erbrechen und Diarrhoe,
was durch zahlreiche Atteste anerkannt ist. Erhältlich in l/i Kdo-Packung à
50 Cts. in den meisten Apotheken und Kolonialwarenhandlungen.
1926] Fr. Kayscr, St. Margrethen (Kt. St. Gallen).

Filzfabrik Wyl A.-G, Wyl [Kt. St Ma],
Konfektionsfilze für Regenmäntel, Pelerinen,

Unterrücke; Filze für Galerien, Portieren, Tischteppiche,
Wagendeckchen, zn Stickereien, Bügelteppichen etc. etc.
Mustersendungen gerne zu Diensten. [2044] (H 56 G)

Trunksucht-Heilung.
2350] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr anschädliches
Verfahren von meinerLeidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch vielbesser alsvorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Hedung wird Aufsehen erregen, daich als arger Trinker bekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heilverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall, wo ich hinkomme, empfehlen. Militärstrasse 94, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli, MJitärstrasse 94, dahier. Zürich HI, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann;
Wolfensberger, Stellvertr. TMS Adr. ; „Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarus."

Zahnarzt Ü. Andrae, med. dent.
Platz HERISAU (Bazar Müller).

Sprechstunden : vormittags 8—1273 Uhr, nachmittags 2—6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlang aller Zahn- und Mnndkrankheiten. |

Plombieren. — Künstliche Zähne.
Billige Preise. —

NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche I

an schwerem Zahnen, Zahnpusten, Krämpfen, Convnlslonen etc. leiden,
bei sicherm Erfolg. [1759

BtafateMölitotoMotatatalatalntatatatatay

TIekcli-tetracf
-ggyr- r und ——

ry,ir\ n/sinnm CI o i noli Qnn+O naus reinem Fleisch bester Sorte bereitet, CO

oü*
VI

PATE ÈPILAT0RE DUSSER
zerstört die Haare auf dem Gesicht der Damen, ohne irgend welche Nachteile far
dieHaut. Wirksamkeit garantiert: 50 Jähriger Erfolg. (Für das Kinn, 20 fr.;
1/2 Büchse, speziell für Schnurrbart, 10fr. few gegen Post-Mandat). Für die Arme,
gebrauche man den PILIVORE(20').DUSSER,1, R. -Rousseau, Paris.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

«rst«» >SZSS

Spools,! - Sosodätt
kör

vamsnilZsiiisrztolts
leinen- à Sîluni»oiiàlts

lVIax Wirà
55ilri<Ii.

Mstep imigelieiill.

varaeukleià-^toffo
Vs«vll vorssrilokter Saison ?u kiillzstvn froisen.

varreaux, in Lommerlarden von fr. 1. — p, n», an
boden u. keiges kür prakt. Kleider fr. 1.00 n. 1.23 p. in.
Iraversn 8treifen-fsntas. fr. 3. —, 2 — „ 1.30
I.swn-lennis, kü »»à xe»k«ilt, !>» SW breit

0overt-0oat kür ksisskleidsr fr. 3.
fr. 2.20
n. 2.80

blouvesulès, klatelassè à fr. 4.30, 3.30, 2.20

Vlrsl^t v<»i» V^«it>«x-«1 î

I^SÎQSII llso^

Ilsok^euz, Servietten, Ki1vdsnls!nw»n<l, ilsndtttoksr,
bvintitvkvr, kissensnisilss, ?»sokvntltvdvrstv. àlono-
er»nuu- u. ». Stioksrsivn. üt»inin»s. grösste àus-
v»kl. àr devitdrte, <Zn»IitStsn; Mr
1!liliit-1t>o»!»»il<?il<?»i» öSt.unäerd sniptodien.
LUIizs, wlrlîllotio fadrikprsiss. Cluster tr»ào.

NslZkg.11. UN à Hgnà-koinznvsdvroi
k'. Lmii Ulllivr â Oo., IlUllNvllàal s Kern).

keà ^«rsett-kr^à: ,.?atent - kiiàkài' mck Xiiiva."
««^i»t»àti»i,K àrsîîlivàvr ^iit«rttàt«i»

„Ldiva" ^ 16566 unà Lû«ts»tlîiItkZi' ^ 6264
«Kvr Vv»tv unit unttkvrtrokk«!,« Liir <!»» xv»ni»ÂIi«tt»»vl»àÂ-

Itvlîv imâ ui»î»v«KU>«iiiv Iior»«t^.
„Xkiva^ ist iu allsu Roileu (lolmkar okuo Oummi!
„Xdiva" sibt oiuo taâolloso, oloxauto Rixurl s2428

^ Küstvndaltsr^ sikt ad3oluto lZotiaxliokkà.
^Lustoukaltor^. v^oil vorstoildar, orkorâort kom XingokuUrou mskr und sidt
ststs ualörlioko, soköuo Rorm. l^ivss VorsüSO kesàt uur

—„Loliititälsi-s Rs^siik-Liis^suds.lîsi'".
virokti 2iu ks^iodou vom Osuoralvorlrotor Mr dis 3okv^à:

<85 <^c> !^î»rL<zI» 'V, Liàmattsti-asse 57.
Prospekts gratis. Vsr8au6kau8 f. Artikel tier lZssun<Iksit8pfIogo. Xu^ros-Vorsaud.

In St.. vspot dsi Ar»« dallusstr. 41.

WU"

MM

M

<>1^
kskrisdi^sn dsn vorvvôkuìosìeu Gaumou. led importiers disss vor^il^Iioksten allsr
Rakslöls von ersten Rs2U6S<luo11ou der Riviera nnd losoana und oRsriers solods in
slssanten Oslkannen à oa. 2',2 I^tr., 5, 10 Rtr. v^is kolst:

^xîra^Sinsîss pr. 2^2 pn. 5—10
X!2!2la Olivouol à Rr. 2.—
Iiuooa Olivenöl à Rr. 2.50 „ 2.40

Rrauko per Rostnaoànakrne. Xanns krsi. O556
0—<îZ «»lâviiv AI«<K»tNvn. A—0 ^

àà
«I. Vs. Ostsi'walâSi's Loti», Lt. Nallsn

4 l^irisodlililslnssss 4.

..MRS

/A

Den Hàuskrgusn 2ur xokl. Lsaclllunx! s2524

K„v»r»«,r>«riiw«» unüdertroSonss Luxpsnvsr-
SUPPVHiVUI^4e, dessgrnnxsinlttel, vvrliisnt
guk jvllsm lisà skvos« Ilslullsvl» /n n erllsn, vis

?tvàr nnll 8gl^. 2u Ilgdsn in gllen Lpsssrei- unà Oelikgiossen-keseilàkten.
Origins.I-?Iâsààsn von 50 kìp. vsràsn ?u 35 klp., àiezsnigsn von 90 ktp. 2N

60 lìp. unà solelie von fr. 1. 50 ?n 30 kìp. inii ülgßxis Lnpxenvür^s ngeüZeküUt.

dl^lZlZl--

tisu! Xnttì'âlt dsrsits alle nötigen ^us'às 2uin und
datier von ^'edsrinann naok seinem alt^v^otinten Vsrkadrsn ka.lt, Hv»rn»

à oder k«vlivi»<ì mit xlsioti ^uter ^Viàuns vsr^enddar, auod otmv Vor-
trooknsn der V^'àsoìie. à^ooedmes Rl'âttsn, lsiokte Xösliod^sit, grösste

Xr^isdisksit, vortsiltiaktestss, soknsllstss und der ^V'âsoks ^utr'âxliotistss Lt'âàsmittsl.
Vorrätis in Raketen 2u 2V 0t». in allen Xolonialv^arsn-MDrosuen- u. Zsiksnsssotiâkten.
Ois Verkaufsstellen sind durok Rlakats mit odixer Rz^ramiden-Clarke srsioktliok.
Nvìiirivl» Zls.à (fabricant von Nooks Voppvl-8iärke), Hin» »/D.

sàà»rks ^Isisoli-^xtraot
üksrtrikkt nn Nàìlckrâ unà ^Voül"vsckingck (lie
lûodis'sàsn fxtrnets nncl ist ,in nilsn dssssrsn

vrogsn-, vslioàsssn- und Loloniglivggrsn-
idnndiunssn ?u linken

Ksvsralvsrtrieb ^.ItrsÄ doöl, 2üi»ic;Ii.

virât« M à tànà erste

KIikMedk Vààlt lliicl kàrdmi
von à <ü«»

,«M. ». »iàiiià, Xii»M, àk
v«r6su lu ìuriivster ?ri«t 8vrKrâItÌK8t sikslituivrt

und in solidester

0raìÌ8-8ckac1ite1-Rackulig
retournierì. ^2211

lur geil. Kenüt2ung jeder Familie bestens empioblen.

s2513

Ilniversal-k'leokvii-pasta
von X. Narmsi', Norsotiaoll, beseitigt olle Qvt- »rill K8< iln»iltir
àsvlivi» aus dsn Kleidern, kann àsrkennllllxsn Äukvreissn I^L 2524 k
2ölSi kleine Dose KV Lts. krossv llosv fr. 1.10 per ?ost.

I^avsSrs üiriÄsririsliI
Isiebt verdoulickstss und nàbgktestss. Verbötet stets frdrseben nnd Oinrrdos,
rvos dureb ^obireiobe Attests gnericgnnt ist. frböitiieb in '/» kdo-?sâung à
5V Lts. in dsn nisisten ^potbeksn und kolonis.Iivgrsnbglldlullgsll.
1926) 1fr. X«.Zf«vr, »t. Zlurzxrvtllvi» <M. Lt. Kgllsn).

filàbrill W>I A.-K, W>I lt. à)
X«ixrà4î«>»»1U^v till It« ir< iiii»iil»tl1, ?kl» i ii»kii, I nter

rülliv; l it^e kür <» nieriei», I'«»rtièreil, l i^vllteppielie,
W»gei»Äv«ItvI»vi», «n »tiàvreieir, Itilzxvítepp>el»eii ste sto
Nustsrssndungsll gerne gn vienstsn. »2044) (H 56 K)

2350) Zu meiner freuds kann ick Ibnsn mitteilen, dgss lob dureb Idr unsobâdliebss
Verkobren von msinerKsid ensebokt gebellt vorden bin. leb bade gor keine Kust msbr
2UM Irinken, bsknde mleb dodnrob vielbesser alsvorder und bnbs guck slu besseres
àssebsn. às vânkdgrkeit bin ick gerne bereit, dies Zeugnis ?u vsrökksntlieben und
denjenigen, vsiebe mieb über meine Heilung bskrogen, àskudkt?u erteilen, kleine
lledung vird àksebsn erregen, dàiobâls arger drinker bsknnntivgr. fs kennen mieb
gar viele beute, und wird man sick allg. verwundern, dass ick nickt mebr trinke, leb
werde Ibr frunksnckt-kleilverk., das Isickl mit oder obns lVisssn angewandt werden
kann, überall, wo leb binkomms, empkeklen. klilltärslrasss 94, Türiek III, 28. Os?.
1897. Albert lVsrndli. »M- 2ur keglaudigung vorsleb. Untsrsekrikt des llrn. Libert
IVsrndli. kl.Iitärstrasse 94, dakier. 2üricb III, 28. Oe?. 1897. Osr Ltadtammann:
lVoiksnsbsrgsr, LtsIIvsrtr. "BW L.dr. : „krlvatpollkllnlk, kirebstr. 405, lltarns."

àmt M. âmàNO, weà. àt.
klà ^ ^ (kîìîàr AiUIsf).

8pi-eàtunà: «iitmittsgz 8—IZV- 8>>t, iisàittW 8—8 ll8t, 8onntags dis 3 Ukr.

Sediller^iosv LààllàillllK ullvr Anà- uvà Ulluâkranklivitvll. I

l'ivilillit rrii. — Iiüil!«tlirl»r 2t»I»i»v.
LllllKs Vrolso. —

Nv. fmpkskle micb noeb speciell ?ur Lekandlung von Kindern, weiebs
an svbwvrem /abnen, iîabnpnstvn, krümpkeo, lîonvnlslonvn vtv. leiden,
bel slvderm llrkolg. 1759

ààâZW^bàl^ààààkkààààà!

^ unä ^

au8 rsinsm flsiscli bs8fsi' 8à bsi'ôitsî. rs
O
vi

fàic V1U70«! «ISSW
isrstört clie llsare auf äem Kesiedt 6er bameu, odue irxeuä vvelclie Ascliteile Kr
äiellaut.liVifkssmkeit garantiert: 50 lkurässkmll.SVfr.;
1/2 öücdse, speciell Kr Zednurldart, 10fr.f" gegeupost-ölauäatj.k'ür äie^rme»
xedraucde inau àeu PI^.>VVke(20').v1l88LK,1, k. ^.-»l.-koutteKU.k'Krj».


	...
	Beilage zu Nr. 35 der Schweizer Frauen-Zeitung


